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Dieſes Buch will nicht kämpfen. 
Es kommt ohne Waffen. Es kommt 
wie ein froher Menſch, der durch 
einen Sonntagmorgen wandert 
und ſich der ſchönen Welt freut, 
die ſich um ihn breitet, und dann 
und wann ein Lied fingt. 
Aus einer Kritil. 
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Von Alltag und Sonne: Nondos ADD 3 


„Trag Rofen! komm, trag Rofen!” 


„Und was du tuſt, iſt es nicht 
das Gleiche ꝰ l zu einem Andern aber 
ſagſt du: er ſel ein Tor! 


ag Rofen! komm, trag Noſen!“ bat er innig 
und ſchmeichelnd, voll zitternder Sehnſucht 
und Angſt, voll zehrender Ungeduld in den blitzen⸗ 
den Augen .. ein Kind, ein Knabe... mit langen 
braunen Locken 5 f 
„Trag Roſen! komm, trag Rofen!” 
und ſeine Stimme klang wie das Locken ver⸗ 
haltener Liebe, die das Herz ſprengen möchte und 
ſauchzen und hinaus jubeln in den Sonnenſchein 
über Hag und Gärten: 
„Trag Roſen! komm, trag Rofen!” 
Aber es war ein Dornbuſch, von dem er das 


bat .. und die Leute, die vorbeigingen, lachten 


über das törichte Kerlchen: es ſei eben ein Kind! 
Flaiſchlen, Von Alltag und Sonne 1 
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Er aber trotzte: „Lacht! ich weiß es beſſer! 
er kann Rofen tragen, wenn ich nur das rechte 
Wort finde, wenn ich nur . Geduld habe und 
warte! und ließ ſich nicht irre machen: 

„Trag Rofen! komm, trag Rofen!” 


Und er kam am Morgen, kam am Mittag 
und kam am Abend und wurde nicht müde, zu 
warten, und küßte die Dornen mit brennenden 
Lippen und drückte ſie an ſein hämmerndes Herz 
bis es blutete, und bat. und bat und noch im 
Traum ſelbſt bei Nacht voll zitternder Sehnſucht 
und Angſt: | 

„Trag Rofen! komm, trag Rofen!”... 

Das gute kleine Närrchen . zu einem Dorn⸗ 
buſch! 

Und doch. und doch . ja: 

„Trag Rofen! komm, trag Roſen! Trag 
Rofen! komm, trag Noſen!“ 


— 
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Zwiſchen Sommer und Herbft 


.. . Wenn Sichel und Senſe durch das 
Korn rauſcht .. jenes leife Dengeln am 
Abend. ſcharf, hart, und doch, ich weiß 
nicht: müde, wie Reue, wie heimliches 
Weinen l.. und ein paar Schnitterinnen, 
auf dem Heimweg, über die Felder hin, 
ein Lied fingend .. 

„Du bift der ſcheidende Sommer, 

ich bin der ſterbende Wald!” 

Nach Heine. 


telleicht kommt doch einmal die Zeit, auch für 
dich, da die Gärten im Schatten liegen, 
Marie-Anne, und die Rofen in heimlicher Sehn⸗ 
ſucht dem Sonnenſtrahl nachflattern, der da mit 
müder Haft ſich durch das Laubgehänge zum Park 
hinaus ſucht, als flüchte er vor dem Spott des 


Satyrs Herbſt, der grinſend am Torgitter lehnt 
. .. die Zeit, da das Lied des Vogels ſtille ge⸗ 
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worden in den Wipfeln und die Wälder ſchweigſam 
und reglos ſtehen in nebelſpinnender Dämmerung. 


Noch zwar leuchtet der Sommer in üppiger 
Jugendpracht, mit glühender Wange, mit bebender 
Lippe und ſchwellender Bruſt, berückend, liebe⸗ 
verlangend, verführeriſch, ſchön . ſchön . wie 
du mir entgegentratſt, Marie⸗Anne: morgens, wie 
das Frührot den Tag weckt: friſche Blumen in 
der Hand, vorm Fenſter gepflückt, verzehrende 
Glut im dunkeln Auge, verhaltene Leidenſchaſt in 
der Stimme, mit wogender Bruſt, traumglühend, 
ſehnſuchterregt, liebeverlangend, verführeriſch, ſchön 
. ſchön ... wie du... wenn du vom Mond⸗ 
licht überflutet, im verſchwiegenen Zimmer, die 
weißen Arme um mich ſchmiegteſt und der Duft 
deines Körpers wie ſengende Lohe in mein Blut 
ziſchte noch leuchtet der Sommer in üppiger 
Jugendpracht .. vielleicht kommt aber doch ein⸗ 
mal die Zeit, auch für dich, da die Gärten im 
Schatten liegen und die Roſen der Sonne nach⸗ 
flattern, Marie- Anne! 


—— Be 
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Denkſt du noch jener erſten frühen Zeit 
ehe jene Stunden kamen am See... wie glücklich 
wir zufammen! fröhlich und ſelig wie Kinder, über 
nichts jubelnd und jauchzend ?! 

Denkſt du noch jener Abende dann, da wir 
die Arme umeinander, die Gartenhalde entlang 
gingen, beim Aveläuten vom Tal her . und das 
Märchenweben der Sommernacht mit feiner ſtum⸗ 
men Sehnſucht uns überglühte, daß Lippe ſich 
auf Lippe verlor und kaum ſatt zu werden ver⸗ 
mochte in ſeligem Durft?! 

Denkſt du noch, wie glücklich wir da waren, 
damals... und dann. nachher. . bis jene Stun⸗ 
den kamen am See?! 


Und es könnte noch ſo ſein, es könnte noch 
ſein, wie es war! denn noch leuchtet der Sommer 
in üppiger Jugendpracht ... wenn du nicht müde 
wäreft und verdroſſen und. 

lächelteſt. . jenes feine, ſchmerzende Lächeln 
verglühter Leidenſchaft . wenn ich, wie ſonſt, deine 
Hand einmal nehme und an die Lippen drücke 
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oder .. allzu ſtürmiſch vielleicht. meinen Arm 
um deinen Hals ſchlingen möchte 

ich täte dir weh! ſagſt du, und... und.. „ed 
iſt fo ſchwül und ſchwer und ich bin müde! 


Ja.. ich tue dir weh! und es iſt fo ſchwül 
und ſchwer und du bift müde! 

ſommermüde . 

Sichel und Senſe rauſcht durchs Korn und 
wie windvertragenes Dengeln klingt es herüber, 
ſcharf und hart, halb Reue, halb Sehnſucht, wie 
heimliches Weinen ... und die Glockenlaute vom 
Tal her .. wie ein Aveläuten unferer Liebe. 
Was ich auch tue, ich tue dir nichts mehr zu 
Freude, ich tue dir nichts mehr zu Dank! 
Vielleicht aber kommt doch einmal die Zeit, auch 
für dich, da die Gärten im Schatten liegen, 
Marie⸗Anne, und du zurückdenkſt an deinen Weg⸗ 
genoſſen von einſt, dem nichts zu viel war für 
dich und der da ſorgte für dich, wie ein Vater 
für ſein Kind und der an dir hing, wie ein 
Kind an feiner Mutter, . den du aber .. laufen 
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ließeſt, wie man einen . laufen läßt, deſſen man 
eben müde geworden 

vielleicht kommt doch einmal die Zeit, da du 
fiebft, was du verloren, da es dir leid tut, nicht 
froher geweſen zu ſein, da dich ein Heimweh 
überſchleicht nach jenen Tagen unſeres Kinder⸗ 
glücks und du wie die Roſen mit heimlicher Sehn⸗ 
ſucht dem Sonnenſtrahl nachflattern möchteſt, der 
mit müder Haſt durchs Laubgehänge ſich zum 
Park hinausſucht, als flüchte er vor dem Satyr 
am Torgitter 

die Zeit, da das Lied des Vogels ſtille ge⸗ 
worden iſt in den Wipfeln und die Gärten im 
Schatten liegen, Marie- Anne! 


—— 
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Ich muß an das Meer denken 


Je muß an das Meer denken, wenn ich deine 
Augen fehe... an das Meer. Sonntag 
morgens! 


Durchſichtig bis zum Sandgrund wiegt es ſich 
zum Strand, mit glasklarhellen Wellen, und wie 
leiſes Glockenklingen ſingt es über ſeine blaue 
ſonnenfrohe Stille und weiße Schiffe ziehn am 
Horizont, gleich lichten Träumen in die Ferne 
ſuchend. 

wunſchloſer Frieden überall 

und dennoch lauert was in ſeinen Wellen und 
auf dem Grund, in den es blicken läßt, 

und in den blauen Tiefen ſeiner Ferne 

lockend und drängend. 

etwas, das eine ſtumme Sehnſucht dir ins 
Herz wirft... du weißt nicht, wie . daß du auf⸗ 
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jubeln möchteſt und dich hineintrinken in feine 
fühle Friſche und die Bruſt dir baden, ſtark und 
frei .. und plötzlich dann aufweinen wieder in 
unbegreiflich unſagbarem Weh und niederknieen 
und den Strand küſſen, den es umſpielt .. wie 
ein Kind 


Ich muß an das Meer denken, wenn ich 


deine Augen ſehe .. an das Meer . Sonntag 
morgens! 


— 
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Nicht allzu luſtig! 


in Freund, der es ehrlich und gut meint, 

wie ich mit dir, Liſe⸗Lotte, iſt etwas wert 
heute, ſelbſt das kleine Opfer einmal einer Laune 
. in einer Zeit, die längſt keine Zeit mehr hat für 
Freundſchaft und für die auch Liebe weiter nichts, 
als ein kurzes taumelndes Vergeſſen ihrer Un⸗ 
liebe und Nüchternheit . glaub mir: ein Freund, 
der es ehrlich und gut meint, der es ſo gut meint, 
wie ich mit dir, iſt da etwas wert, Liſe⸗Lotte! 


Du weißt es ja auch und nickſt entzückend 
kokett mit deinem Schelmenköpfchen unter dem 
breitrandigen Veilchenhut dazu . o ja, du weißt 
es wohl und weißt wohl, daß keiner wieder, 
wenn ich weg fein werde... daß keiner wieder 
ſo treu für dich ſorgen wird! daß keiner deinem 
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lieblichen Leichtſinn fo alles Arg nehmen wird und 
deine fröhlichen Unvorſichtigkeiten gut zu machen 
ſuchen, wie ich! .. o ja, du weißt wohl, wenn 
du ernſt biſt, daß ein Freund, der es ehrlich und 
gut meint, etwas wert iſt heute, Liſe⸗Lotte ! 


Drum aber laß nicht die Laune eines Augen⸗ 
blicks Herr werden über dich und ſei nicht gleich 
unwillig, wenn er dich bittet: Nicht allzu luſtig, 
Liſe⸗Lotte! nicht allzu luſtig .. 

Es würde keiner ſo zu dir ſprechen! O nein, 
ſie würden alle dich nur immer luſtiger haben 
wollen. Und du? .. du wärſt es! du wärſt es!. 
und wärft dann nur, was jede fein könnte: ein 
Scherz, ob dem man ſich freut, deſſen man ſich 
aber kaum erinnert mehr, wenn man ihn durch⸗ 
gelacht. . ein Glas, das man ſtehen läßt, wenn 
man es leer getrunken . ein Blumenſtrauß, den 
man in einem Winkel wo verwelken läßt, oder 
wegwirft, wenn anderes lockt.. es gibt ja immer 
neue Blumen! .. Drum laß ihn und ſei ihm 
lieber dankbar, anſtatt die Stirn zu runzeln und 
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mißmutig zu werden, wenn er dich bittet: nicht 
allzu luſtig! .. denn ein Freund, der es ehrlich 
und gut meint, der es ſo gut meint, wie ich mit 
dir, iſt etwas wert heute, Liſe⸗Lotte 


— 
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Einem Freunde 


u möchteſt fort aus dieſem grauen Norden 

mit ſeinem wolkenſchweren Himmel und mit 

den müden Tagen feiner langen Herbſte .. du 

möchtet fort aus all dem herben Ernſt und ſteten 
Kampf 

du ſehnſt nach Farbe dich, nach Sonne und 

nach Freude, nach ſtillen Träumen blauer Meere 

zu Füßen vermooster Götterbilder und zerfallener 
Tempel 

das Herz dir wieder zu geſunden und Mut zu 

holen, Kraft, zu Tat und Arbeit, wie du fagft... 


Ich aber glaube faſt, ich weiß es beſſer: das 
frohe Land, von dem du träumſt, mit immer 
blauem Himmel, mit lachenden Märchen, ſüßem 
Liebeslied . ich glaube, es iſt nicht Italien, wie 
du meinft... 

ich brauche dir nur ins Geſicht zu ſehen, wenn 
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du fagft, der Bann des Tages ließe dich nicht 
los .. ich brauch nur zuzuhören, wenn du dann 
und wann von deinem Leben ſprichſt. ich brauche 
nur dir einmal zu begegnen, am Hügelkreuzweg 
droben, wenn du ſtehſt und übers Tal hinſuchſt 
zur Ferne 

ich weiß es beſſer dann, Freund, als du ſelbſt: 
das frohe Land, von dem du träumſt .. und alle, 
die ſich ſo gleich dir fortſehnen aus den langen 
Herbſten unſeres Nordens, das frohe Land mit 
immer heiterem Himmel, mit farbenfreudigerem 
Leben und leiſen Wiegenliedern blauer Meere zu 
Füßen vermooster Götterbilder und zerfallener 


Tempel 


Nein, es iſt nicht Italien, wie du's nennſt und 
wie du wohl auch meinft... a 

ich ſeh ins Auge dir und weiß es beſſer: 

es liegt nicht vor dir 

es liegt . hinter dir | 


110 
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Der Hof 


5. Schatten ſchweigend liegt der Hof mit 
ſeinen hohen taubenüberflogenen Giebeln und 


rings ums Haus hin laufender Veranda, in alter 
knorriger Eiche treuer Hut. 

vor wenig Stunden noch im Sonnenſchein 
und nun in matter Dämmerung 


Die Sonne bog gegen Mittag um den waldigen 
Berg und mit ihr flog der Schmetterling jenſeit 
des Bachs, der durch die Wieſe ſchlängelt, die 
zwiſchen Hoftor ſich und Kirchhof breitet, und 
mit dem Schmetterling der luſtige Fink, der in 
dem Apfelbaum fein Lied getrillert. 


Und ſo von Stund zu Stunde rückt ſie weiter 
und ebenſo unmerklich leiſe, aber unaufhaltſam 
wird auch der Schatten immer breiter vor dem 


Hof 


Flaiſchlen, Von Alltag und Sonne 2 
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wie die Erinnerung an Jugendtage, an erfter 
Liebe morgenleuchtend Glück, von Jahr zu Jahr 
unmerklich ferner wird und breit und immer 
breiter auch der Schatten, der uns von dem, was 
war einſt, feheidet... denn wenn die erfte Jugend 
einmal ſchwand, bleibt alles doch ein Wandeln 
nur im Schatten und alle Luſt miſcht ſich mit 
Sehnſucht nach der Morgenſonne, die ſo früh 
fhon ging und unaufhaltſam ferner rückt und 
ferner 

ſchied mit ihr doch der ſorglos heitere Sinn, 
der traulichen Spiels um Blüt und Blumen 
gaukelt, die frohe Zuverſicht, die Ernſt und Leid 
in Klang und Lied ſich löſt. 


Ich ſteh am Tor und ſehe der Sonne nach.. 

Daß ich fie halten könnte! halten! einen Tag 
nur, eine Stunde!. 

Doch umſonſt: 

ein kurzes Weilchen noch und auch die Wieſe 
liegt ſchon im Schatten, ſchweigend wie der 


Hof, 
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und nachzuwandern? . ach, es nützte nicht. 
ich holte ihren goldenen Schimmer doch erſt an 
der Mauer ein, mit der der Kirchhof drüben auf 
dem Hügel ragt, und träfe fie nur zwiſchen Grã⸗ 
bern und Zypreſſen. . von Schmetterlingen und 
von Schwalben überſchwirrt. 


Im Schatten ſchweigend liegt der Hof 

noch einmal blitzen hellauf feine Fenſter 
im Wiederglanz der Totenkreuze drüben, auf die 
die Sonne fällt. 

wenig Sekunden . und auch er verglimmt.. 

und es iſt Abend... und wird Nacht! 


— 
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Auch wir werden alt werden 


uch wir werden alt werden, Hannie, und 
Furchen und Falten werden ſich in unſer 
Geſicht graben und das Herz wird müde werden 
des frohen Glaubens ſeiner Jugend und müde 
der bunten Hoffnungen, mit denen es ſich freute 


und über alle Enttäuſchungen hinweglachte. 
Und es gab Zeiten, da wir wünſchten, älter 


zu fein] 


Erinnerſt du dich ihrer?! dumme, ſüße Zeiten! 

da wir mit trunkener Sehnſucht in die Ferne 
drängten und alles Schöne ſtets nur in der Zu⸗ 
kunſt ſuchten ?! 

Erinnerſt du dich dieſer Zeiten noch?! 

da wir in Freuden ſchwelgten, die wir haben 
würden, und verſchwenderiſch in unſerem Jubel 
wie törichte Kinder das ſtille Glück der Gegen⸗ 
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wart kaum achteten, denn jeder nächſte Frühling 
brachte ja viel ſchönere Sonne und viel rotere 
Rofen! 

und da wir nur gelacht, wenn eins gewarnt 
hätte: auch wir würden alt werden, und Furchen 
und Falten würden ſich in unſer Geſicht graben! 


Und heute? ſieh: heut ſind wir zweifelnder 
geworden ſchon und zager und geiziger mit den 
frohen Stunden unſeres Tages 

wir träumen immer noch: ein jeder nächſte 
Frühling müſſe uns viel ſchönere Sonne noch, 
viel rotere Rofen bringen, und gäben doch nicht 
mehr ſo leichten Herzens den ſchönen Augenblick 
dafür! 


So flattert unſere Sehnſucht einer weißen 
Taube gleich durch unſere Jahre . weit voraus 
erſt in die blaue Ferne und dann, allmählich 
rückwärtsſuchend, über uns zurück .. bis plötzlich 
alles, was wir einſt gewünſcht und vor uns 
wähnten, hinter uns liegt. 
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erfüllt, erlebt 
und ohne daß wir wüßten, wie es kam und 
wie es ging. 


Und fo.. werden auch wir alt werden, Hannte, 
und Furchen und Falten werden ſich in unſer 
Geſicht graben und das Herz wird müde werden 
des frohen Glaubens ſeiner Jugend und alles, 
was wir in die Zukunſt träumten, wird auf einmal 
hinter uns liegen 

erfüllt, erlebt 

und ohne daß wir wüßten, wie es kam und 
wie es ging. 


— 
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Ich hab es gerne... 


ch hab es gerne . wenn Nebel liegt... jener 
ſchwere dicke Herbſt⸗ und Winternebel, durch 
den die Sonne nicht mehr durchkommt, ſo daß es 
wie weiße Nacht in den Straßen ſteht. 
Es iſt fo ſchön ſtill dann überall. 
das laute Raffeln und Rollen des Alltags 
dämpft ſich zu leiſem heimlichem Summen, das 
ganze Leben rinnt zu Traum hinüber und es iſt 
immer nur ein kleines Stückchen, das du über⸗ 


ſiehſt . 


Ich hab es gerne drum, wenn Nebel liegt: es 
iſt ſo traulich und ſo heimiſch dann auf Erden: 

die grellen Lichter verfließen, die ſtürzenden 
Wogen verrauſchen und all die Unruhe in der 
Bruſt verſtummt und das quälende Hinaus⸗ 
drängen ins Weite 
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lächelnd kehrt die Sehnſucht aus der Ferne 
und ein heimlich Froh⸗ſein ſchmeichelt ſich ins Herz 
und küßt mit Kinderlippen alle ſeine Wunden 
zu, und inniger ſchmiegt der Wunſch ſich an die 
Nähe 


Es iſt wie ein ſtill Zu⸗Hauſe⸗ſein, wie ein 
Beſinnen auf ſich ſelbſt und Kräſte⸗ſammeln 

es iſt, wie wenn du aus dem Lärm der Fremde 
für ein paar Stunden einmal in die Heimat kämſt 
und durch die alten lieben engen Gaſſen gingeſt. 

du weißt, man kennt dich hier . man hat dich 
lieb... du wirft dir ſelber wieder lieb. und 
fühlſt als Ganzes dich .. und fefter tritt dein 
Fuß auf, ruhiger und ſicherer 

und freudiger ſiehſt du nachher die bunte Ferne 
ſich enthüllen wieder 


Ich hab es gerne drum, wenn Nebel liegt 
es iſt fo traulich und fo heimiſch dann auf Erden. 


> 
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Ecce poetal 


Fos nicht, ob Dornen mich verwundet! .. 
Nein, nein 

wozu auch das Herz dir müd machen mit un⸗ 
nützer Qual und Sorge! nein, vergiß dein Leid, 
vergiß deine Tränen und freue dich der Rofen, 
die ich dir bringe . und wär's auch nur für ein 
paar Stunden! .. 

freue, freue dich ihrer und komm und laß ſie 
mich ins Haar dir flechten, weiß und rot und rot 
und weiß, und laß mich deine Jugend überglühn 
mit ihrer Luſt, wie der Sommer draußen das 
Gelände überwogt mit ſeiner Wonne, daß es aller 
Wintertraurigkeit vergißt .. und laß fie mich auf 
den Weg ſtreun, den du ſchreiteſt .. meine Rofen, 
weiß und rot und rot und weiß . . und frag nicht, 
ob mich Dornen verwundet, als ich ſie brach! 

Freue dich ihrer und freue dich des Lieds, 
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das ich dir jauchze .. ich habe nichts als dieſe 
Roſen und als dieſes Lied .. und frage nicht, 
was ich dafür geopfert und womit ich fie erkauft! 
. wozu dir das Herz müd machen! Nein, nein, frag 
nicht, verlange nicht, mir in die Bruſt zu ſehn! 


Verlange nicht, mir in die Bruſt zu ſehn . 
was du ſäheſt, würde dich erſchrecken, wie du 
erſchräkſt, wenn ein Traum dich vor ein Grab 
führte und du auf dem Marmorſtein darüber 
den eigenen Namen läſeſt .. mit eiſtger Hand 
griffe es dir ins Herz und dein Lachen würde 
verſtummen, wie es verſtummt, wenn man einen 
Menſchen mit dem Tode ringen ſieht und daſteht 
und keine Macht hat, ihm zu helfen. 


Du fäheft einen langen Zug Söldner und 
Knechte und neugierige Weiber und Kinder, die 
Anhöhe vor der Stadt hinauf, lärmend und johlend, 
und in ihrer Mitte einen bleichen Mann, mit 
denkmüdem Antlitz, zuſammenbrechend faſt unter 
der Laſt eines Kreuzes, einen Dornkranz auf der 
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blutenden Stirn... und wie fie ihn weiter zerrten 
unter Schimpf und Schande, lärmend und johlend: 
er habe König ſein wollen und den Menſchen 
Troſt bringen in ihrer Mühſal und Glauben und 
Freude und. 


könne ſich ſelbſt nicht helfen!! 


Und du ſäheſt, wie ſie ihn preis gäben und 
höhnten, wie ſie mit rohem Gelächter ihm Nagel 
um Nagel ſchlügen durch Hände und Füße und 
wie ſie das Kreuz aufrichteten im Blutſchein der 
ſinkenden Sonne und wie er dahinge, in der Qual 
ſeiner Seele und im Schmerz ſeines Leibes und 
wie er zu Gott ſchriee, deſſen Bote er ſein wollte, 
und wie ſie nach ihm ſtächen und ſeiner Zuckungen 
ſich freuten . und lärmend und johlend wieder 
zur Stadt zurückzögen, als ob nichts geſchehen 
weiter 


Und du ſäheſt, wie die Nacht hereinbräche 
über die einſame Stätte. Schwarz und düſter 
ragt das Kreuz in den ſchweigenden Himmel. 
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Gleichgültig flackern die Sterne in ihrer Ewig⸗ 
keit, gleichgültig hebt ſich der Mond über den 
blauen Saum der Wüſte. Alles iſt einſam, tot 
und leer. Nur am Fuße des Kreuzes liegt eine 
alte Frau mit weißem Haar und blind geweinten 
Augen ... nein, nein, Kind, verlange nicht, mir 
in die Bruſt zu ſehn! 


Nein, nein! verlange nicht, mir in die Bruſt 
zu ſehn .. du hätteſt doch keine Macht mir zu 
helfen, auch wenn du wollteſt! Mit eiſiger Hand 
nur griffe es dir ins Herz und du würdeſt weinen 
müſſen und weinen und nicht mehr froh werden 
können 

und . ich habe die Menſchen erlöſen wollen 
von ihren Tränen! !. 

es würde dir Falten ins Geſicht furchen, wie 
jener alten Frau am Fuße des Kreuzes, und dein 
Haar bleichen und kein Gebet vermöchte mich zu 
retten: 


Denn ich müßte es doch leiden, denn ich könnte 
doch nicht widerrufen, denn ich bin doch, was 
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ich bin: ich bin doch ein Bote meines Vaters und 
ein König und gekommen in die Welt, den Men⸗ 
ſchen Troſt zu bringen in ihrer Trübſal und 
Glauben und Freude ... und ob fie mich auch 
ans Kreuz ſchlagen dafür | 


Nein, nein! verlange nicht, mir in die Bruft 
zu ſehn! und forſche nicht, was hinter dem Lied, 
das ich dir jauchze, und frag nicht, ob mich 
Dornen verwundet bei den Roſen, die ich dir 
breche 

nein, nein! 

freu dich, freu dich ihrer und komm und laß 
ſie mich ins Haar dir flechten, weiß und rot und 
rot und weiß, und laß mich deine Jugend über⸗ 
glühn mit ihrer Luſt, wie der Sommer draußen 
das Gelände überwogt mit ſeiner Wonne, und 
laß ſie mich auf den Weg ſtreun, den du ſchreiteſt, 
meine Rofen, weiß und rot und rot und weiß, 
und frag nicht, ob mich Dornen verwundet! 


ꝙ＋ꝗꝝ2—Ü—̃— 
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Ganz ftill einmal... 


Gyn ſtill einmal im Grünen liegen dürfen 
zu einem ſommerblauen Himmel ſehn, mit 
weißen Wolken .. und auf das Zwitſchern in 
den Wipfeln hören . auf das Gerieſel heimlicher 
Quellen .. den Duft der Luft einſchlürfen und 
des blühenden Laubes, die ſelige Ruhe rings des 
vollen, reifen Lebens ... ganz ſtill, und nicht zu 
denken haben an all die hundert nichtigen Not⸗ 
wendigkeiten, die ſo und ſo viel Sorglichkeit und 
Müh erfordern, und nur: damit das Pendelwerk 
des Tags nicht ſtehen bleibt 

ganz ſtill einmal im Grünen liegen können 

und alles 

vergeſſen dürfen, was man ſoll und muß. 
und will! für andere und für ſich! und will und 
ſoll und muß! 

und ſeine Träume 
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gleich Schmetterlingen gaukeln laſſen, 

ſonnenſelig, 

von Roſenſtrauch zu Roſenſtrauch, mit ſchim⸗ 
mernden Flügeln, das flimmernde Tal hin, über 
goldene Felder und wallende Flüſſe zu duſtver⸗ 
lorenen fernen Höhn und weiter, tief und im⸗ 
mer tiefer, ins uferloſe Blau des Himmels 
ſonnenſelig 

ganz ſtill einmal ſo liegen können 

und ohne daß 

auch dieſem Tag dann wieder vom Kirchturm 
drüben eine Glocke klingt 

und ohne daß 

auch dieſer Tag dann wieder im Grau der 
Abenddämmerung unterſinkt! 


— 


Von Alltag und Sonne: Lieder Dee 35 


Es war fo ſchön 


E war ſo ſchön, und nun umzieht ſichs wieder, 
mit grauen bleiernen Regenwolken, eh du 
noch Zeit gefunden, dich zu freuen 

und das bißchen Sonne iſt wieder weg 

und mit ihm gleich der ganze frohe Trug der 
Dinge 


Und dann und wann.. ein bißchen Sonne, ein 
goldener Tag mit blauem Himmel und weißen 
Wieſenblumen und einem Liedchen, tief im grünen 
Grund, 

iſt alles, 

was du am Ende haſt von deinem Leben! 


. 
., 


Da aber kommt fie doch wieder aus ihren 
Wolken. ein halb Stündchen vorm Nachtwer⸗ 
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den... als ob fie doch den Tag nicht gehen laſſen 
wolle, ohne einen Kuß auf ſeine ſehnſuchtſtillen 
Augen 

ein halbes Stündchen vielleicht. . und dennoch 
lang genug und ſchön genug: des ganzen grauen 
Tags Unfreude und all die Torheit feines Miß⸗ 
muts wieder vergeſſen zu machen! 


Wie hab ich dich lieb, Sonne! 


e, 
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Der Strauß 


We wollen uns nicht mehr ſorgen, komm! 
wir wollen lieber die Hecken hingehn und 


die goldenen Felder draußen und all die Unraſt 
einmal hinter uns laſſen, mit der wir uns ſo 
müd und unfroh machen müſſen. 

Nimm deinen Hut! Ich hab ſo Sehnſucht aus 
all den Mauern und aus all dem Lärm hinaus!. 
nach Frieden, Raſt und Ruhe! 

und du ſollſt mitkommen! ganz ſtill! 

und dann. wollen wir uns freuen draußen 
über den blauen Himmel, die goldenen Felder und 
die grünen Wieſen 

und einen Strauß Blumen mitnehmen und 
ihn zu Hauſe auf den Tiſch ſtellen, 

ſo daß wir immer denken müſſen, wie ſchön es 
ſein kann, und immer wieder froh und mutig 
werden! 

r 


38 DCHDCHDCHDT ID ZDF) Don Alltag und Sonne 


Regentage 


R. Regen und Regen! 
tagelang! 


und dumpf und bleiern laſtet der Himmel auf 
die Erde, wie ſchleichender Tod. d 

Ich will ihm trotzen ... aber immer ſtiller 
wird mein Lachen und immer lähmender fällt es 
in meine Bruſt und immer lauter draußen rinnt 
der Regen und ich muß immer wieder hinaus⸗ 
ſehen und zuhören 

und immer lauter wird die Stille um mich 
her und ich fange an, mit mir ſelbſt zu ſprechen, 

wie ein Kind, das ſich im Dunkeln fürchtet 

Und an einem ſolchen Abend trateſt du in meine 
Türe, ein paar Roſen in der Hand, und lachteſt: 

Du, in vier, fünf Wochen iſt es wieder Früh⸗ 
ling! .. iſt das nicht fhon!? 


e 
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Süd 


* ward es Sommer und die Rofen blühn 
und blaue Sterne blitzen durch die Nacht. 

und durch die Nacht und ihre blühenden 
Roſen und ihre glück⸗tieffrohe Stille hingehen wir 
. zwei felige Kinder 

und endlos vor uns breitet fi... in wunder⸗ 
barer Helle, von reifendem Korn durchrauſcht, die 
ſchöne Welt. 


= 
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Und die Sonne kommt! 


Ur die Sonne kommt! und die Sonne kommt! 
und es wird doch ein ſchöner Tag! 

Immer weiter reißen die Niſſe in den Wolken 
und immer blauer leuchtet der Himmel dahinter 
und über dem Forſthof ſteigen die Tauben und 
auf den Wieſen funkelt der Tau 

bunte Schmetterlinge fliegen und die Blumen 
nicken und lachen und vom Birkenhang über den 
Bach her 

klingt ein fröhliches Erntelied. 


Die Sonne kommt! die Sonne kommt! und 
es wird doch ein ſchöner Tag! 


3 
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Sommermittag 


iebe? 
Nein! es war nicht Liebe! es war ein 
kurzer Sinnentaumel nur, der dir das Blut auf- 


Wie heißer Juliwind mit durſtigem Kuſſe die 
Wellen aufreißt in den ſtillen Havelſeen, ſich ſatt 
zu trinken für ſeinen Weiterflug über den bren⸗ 
nenden Markſand 

brachs plötzlich über dich, in deine Stille, 
durſtig, lechzend . .. und drängte deine Hand in 
mein Haar und meinen Kopf auf deinen Schoß 
und empor an deine Bruſt und empor, bis ich 
deinen Atem auf die Stirne glühen fühlte . wie 
der Wind die Wellen emporküßt .. bis wir Lippe 
an Lippe hingen .. mit geſchloſſenen Augen. 
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Und dennoch liebteſt du mich nicht und deine 
Seele war weit weg in der Ferne. 
nur dein Mund war mein! 


O daß ich ſie zu mir ſchmeicheln könnte! daß 
deine Seele mein würde! deine weiße ferne Seele 
mit all der Wonne ihrer Sonnenſehnſucht .. 

einen Tag nur, 

eine Stunde nur! 

daß mein Glück nicht bloß ein Taumel deiner 
Sinne 

daß dich das mir gäbe, was mich ſelbſt zu 
deinen Knieen niederwirft in ſtummer Seligkeit! 
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Mitten in der ſchönſten Rofenzeit .. 


itten in der ſchönſten Rofenzeit . . 
Glühwürmchen leuchteten in den Büſchen 
und durch die Tannen flimmerte der Mond und 
leicht und fein wie Spinnweb nebelte ſein leiſes 
Licht im Uferſchilf des Sees. 


Es war der Weg, den wir ſo oſt gegangen, 
lachend und fingend .. 

früher 

diesmal aber | 

ich weiß nicht mehr, was uns fo ſchweigſam 
machte ö 

Ich weiß nur noch, daß du auf einmal... an 
der kleinen Brücke war es . ſtehen bliebſt und 
über den See hinſahſt, und dann, als wär dir 
kühl, den Umhang feſter zogſt 
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„Wie ſchön! und doch: iſt das nicht alles 
ſchon, als ob es .. Herbft .. wäre?!” 


Mitten in der ſchönſten Rofenzeit!? 

.. als ob es Herbſt wäre! 

und ich? 

warum. warum. war mir auf einmal 
auch . als ob es Herbſt wäre .. mitten in der 
ſchönſten Roſenzeit?! 5 


— 


Ein Sonntag 


o geht ein Sonntag ſtill zu Ende, auf den 
du lange dich gefreut 
ein müder Bettler ſteht am Weg, 
am heimatloſen, 
und fpielt ein Leierkaſtenlied. 
ein leiſes Abendrot verweint am Himmel 
und aus den Gärten her, ſommermüd, 
kommt's wie ein Duſt von heimlich ver⸗ 
welkenden Noſen. 


2 
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Aus der Ferne 
E iſt, als ſuche etwas nach mir 


irgend woher .. aus der Ferne 

ich fühl s. 

und über einem See drüben ſucht es.. weit 
weg. . zwiſchen jungen wehenden Birken, die vor 
einer Rotdornhecke ſtehen, 

und in ſchneeblumenweißem Kleide geht es 

über grüne Wieſen mit nickenden Halmen 

und immer haſtiger und haſtiger 

hang⸗ und hügelauf durch rotes Heidekraut 
und über Steingeröll, immer höher, über Klippen 
und Grate, und ſteht und ruft meinen Namen 
ins Tal und in die Wolken 

Wer biſt du? was willſt du?! 


Und plötzlich tritt es in mein Zimmer, immer 
in ſchneeblumenweißem Kleide, und ſtarrt nach 
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dem Platz, auf dem ich ſitze 

mit weitoffenen Augen . doch wie ing Leere! 
oder .. als ob ein anderer da ſäße, den es nicht 
kenne 

und geht durchs Nebenzimmer und ſetzt ſich 
auf die Treppe draußen und weint und ſchluchzt. 

Was willſt du? wer biſt du? 

Und plötzlich wird es wieder dotenſtll und 
ich höre nur ein fernes Wehen, als brauten Nebel 
über einer Wieſe. 


— 
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Ende 


Sa und müde wie ein Schmetterling 
im September taumelt der Sommer das 
Gelände entlang. Altweiberfäden wirren ſich um 
ſeine zerriſſenen Flügel und die Blumen, die noch 
blühen, haben keinen Honig mehr. 


Am Hochwald drüben, hinter dem die Sonne 
glutet, lauert die Nacht, gleich einer großen 
Spinne, und wie ein engmaſchiges Netz hängt ſie 
die Dämmerung vor das verflackernde Abendrot, 
nach dem der Schmetterling ſeinen Flug nimmt. 


> 
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So ftill und ruhig 


S' ſtill und ruhig, ſo erfüllten Wunſches froh 
gingen auch wir einſt durch die lauten 
Straßen, langſam, Arm in Arm, und plaudernd, 
wie man ſo plaudert, wenn man Sommerabends 
durch die Straßen ſchlendert .. ein bißchen aus 
den Häufern rauszukommen und die Sonne unter⸗ 
gehen zu ſehen, 
draußen, über der Heide, braun und rot 

es iſt ſo ſchön, die Sonne untergehn zu ſehn 
und Hand in Hand ſo, eines ſtillen Glückes ruhig, 
im ſchattenloſen, weichen Licht der Dämmerung f 
zu ſtehen. 


Und nun iſt alles, wie vor ſenem Sommer: 
in Haſt und Unruh hetz ich durch den Tag 
und ſuche mich in Arbeit zu vergeſſen und nenne 
es: Sieg! . und nenn es Knabentorheit: feine 
Slaiſchlen, Von Alltag und Sonne 4 
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Zeit an ſolche Stimmungen und Liebesträume zu 
vertrödeln! 


Und dennoch, wenn ich auf den Straßen dann 
und wann Zwei gehen ſehe, unbekümmert um den 
Lärm rings plaudernd und ſo ſtill und ruhig, wie 
auch wir einſt gingen 

da packt es mich und wie ein Bettler folg ich 
ihnen, irgend ein paar Worte zu erhorchen, und 
wie ein Dieb, von ihrem ſtillen Glück mir was 
zu ſtehlen. 
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Das find fo Tage 


as find fo Tage 
wie ein fremder Zwang liegt es auf deiner 
Seele und nimmt ihr die Kraft und nimmt ihr 
die Ruhe und läßt nicht los 
und läßt nicht los. 


Es iſt wie ein Totensonntag über dir und wie 
das Raufhen ſchwerer, ſchwarzer Flügel und 
dann ganz leiſe wieder wie die Seufzer einer 
Herbſtnacht 

als gräme irgendwo ein Menſch ſich, den 
du kennſt, in namenloſer Angſt und Qual und 
riefe dir .. du weißt nicht, wer? du weißt nicht, 
wo? .. es iſt nur wie ein ungeheurer Jammer 
um dich her 

und du ſpringſt auf, 
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als könnteſt du ſuchen . 

doch überall ſteht es wie graue Dämmerung 
dir entgegen 

und immer, immer ſiehſt du nur: ein frierend 
Kind an deinem Weg und ... rot⸗geweinte Augen 
und feine blaſſe Hände flehen zu dir auf: Hilf 
mir! komm! ich bin die Sonne, bin die Freude! 
ich bin das Beſte, das du haft! hilf mir! ich 
bin., ich bin 


und dann erſtickt es wieder . im Rauſchen 


ſchwerer, ſchwarzer Flügel und dumpf wie Toten⸗ 
ſonntag bleibt es über dir. 


=> 
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Die Jugend 


as hat den Bann gelöft endlich, dies helle 
Lachen 
den Bann, 
der wie ein grauer Regentag ob meinem 
Sommer hing, der wie ein Hilferuf aus fernen 
Tälern in das Lied klang, das ich ſingen wollte, 
und meiner Freude ihre Kraft nahm, ſich zu 
Frucht zu reifen 


Noch hör ichs durch den ſtillen Eichwald 
klingen 

ſo hell und ſilbern, 

wie wenn Neck⸗Elfen einen Wanderer ab⸗ 
gelockt durch Tann und Unterholz auf ihre Wieſe 
und im Geſträuch verrinnend ihn verlachen, wie 
er daſteht und mit verdutzten Händen in die leere 
Luft greift.. 
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Nun hör ich fo dein Lachen, hell und filbern, 
den ftillen Weg entlang, und ſeh dein Roſakleid 
hinleuchten durch die Bäume 

Ich will dir nach.. und will dich halten 
bleib doch! bleib! . und ſteh vor einem Buſch 
glutroter Rofen .. 

und plötzlich fällt 's wie dunkle Träume von 
mir ab.. und 

über meine Lippen klingt mit hellem Jubel 
das Lied, nach dem ich fuchte.. 

das ſelige Lied der Freude! 


Errungenſchaft 


N.. trank ich alle Schalen der Freude, mit 
denen das Leben erquicken kann, doch jede 
leerte ſich mit einem bittern Reſt und keine einzige 
möcht ich noch einmal trinken 

nicht die der Jugend mehr, nicht die der Liebe, 
ja ſelbſt die goldene des Ruhms nicht mehr. 


Das aber möcht ich wohl: 
ſo frei und aufrecht und ſo froh und heiter 
hingehen können durch die lauten Straßen und 
durch das bunte Marktgedräng des Lebens, 

daß weder Groll noch Neid mich mehr beirrt, 
wenn andern . lachend . kampflos in den Schoß 
fällt, um was ich Jahre lang die beſte Kraft ver⸗ 
blutet. 


Noch kann ichs nicht .. fo, wie ich möchte! 
ich werd es aber können! 


B 
— 
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Sonnentage 


inzig ſchöne Tage, 
Sonnentage der Seele... 


da ſie ſtille liegt in wunſchloſem Traum, wie 


der Märchenſee hoch oben in ſtiller Schwarzwald⸗ 
berge grüner Einſamkeit! 


Keine Welle kräuſelt ſeinen klaren Spiegel 


nur wenn eine weiße Waſſerroſe in froher 


Sonnenſehnſucht ſich aus ſeiner Tiefe hebt 

oder wenn ein kleiner Vogel, ein Liedchen 
zwitſchernd, über ihn ſtreiſt, mit leichtem Flügel 

oder wenn 

ein braunes Reh wo aus den Tannen tritt, 
an ihm zu trinken. 


— 


ZZ * 


Meder DCHKDCHDONDONDONDOLDOLZDOLDE 51 


Der ftille Garten 


ort, an der Mauer um den ftillen Garten 
ich möchte ſtundenlang da ſtehen und die 
langen Baumgänge hinunterſehen. 

Welkes Laub liegt auf dem Boden und welkes 
Laub hängt an den Bäumen, im Schimmer einer 
fernen, ſtillen Sonne. 

ich hab es immer nur fo geſehn . in ſturm⸗ 
los hellem klarem Herbſt .. und könnte mir auch 
kaum recht denken, wie es hier anders werden 
ſollte, oder was ein Frühling hier wollte. 


Ganz unten nur, wie durch offene Tore 
ſieht man in ferne mittaghelle Weiten mit ſonn⸗ 
beſchienenen Hügeln und Tälern, Flüſſen und 
Seen und kleinen Dörfern 

und wenn da Menſchen wohnen, 
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dann müſſen fie dieſe offenen Tore für große 
ſtille Augen halten . und wenn fie find, wie 
Wenſchen find, dann mein ich, müßten fie froh 
und ruhig werden, wenn ſie heraufſehen. 
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Der Künftler 


ben auf dem breiten Geſims eines Boden⸗ 
fenſters ſaß er.. mit langen braunen Locken. 
Sein feines Geſicht war krankhaſt blaß, ſeine 
Bruſt atmete ſchwer und langſam, aber ſeine 
Augen flammten in blitzendem Feuer, als ſtrahlten 
ſie die Abendlichter zurück, die durch die ſtillen 
Wipfelkronen der Eichen flimmerten, die das 
Haus umſtanden. 


Er hatte einen Strohhalm in der Hand und 
tauchte ihn dann und wann in ein kleines Kriſtall⸗ 
glas voll purpurroten Schaumes, das auf dem 
Geſims neben ihm ſtand, und blies prächtige 
Seifenblaſen in die Luft. Immer größer und 
ſchöner. Und wie Gold und Purpur leuchtend 
trieben ſie die Gärten hinab, zwiſchen die ärm⸗ 
lichen, niedrigen Dorf hütten hinein. 
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Unter dem roten Schaum in feinem Glas 
jedoch pulfierte, langſam und immer langſamer, 
ein leiſe zuckendes Herz. 


Drüben über dem Gartenzaun ſtand ein Haufe 
Kinder, der ſich nach und nach zuſammengefunden 
hatte, ihm zuzuſehen, und ſchrie und lärmte zu 
dem ſtillen, einſamen Knaben empor und klatſchte 


in die Hände über das ſchöne Seifenblaſenſpiel, 


das er ihnen vormachte: 
„Noch mehr! noch mehr!“ 


Wenn eine davon jedoch zu ſchwer geraten 


war und niederſank, ſo kletterten ſie auf den Zaun 


und ſchlugen nach ihr und freuten ſich, wie ſie 
zerplatzte. 


Die Sonne aber ſank tiefer und tiefer und 
die blitzenden Augen des Knaben oben erloſchen 
in gleicher Weiſe mit der Sonne. Zuletzt blieb nur 
noch ein einziger Strahl an ſeinem Glaſe haſten. 
Wie Golddampf leuchtete es darauf auf und ein 
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zitterndes Purpurwölkchen zerfräufelte ſich in der 
Luft, während die Kinder über dem Straßen⸗ 
zaun drüben johlend in die Hände klatſchten 


Nur durch die Kronen der alten Eichen ſchauerte 
ein heimlicher Windſtoß. 


„Seife hätts auch getan!“ meinte der Toten⸗ 
gräber am andern Tag, „und er wäre dann noch 
am Leben! 

„Seife . hätts auch getan! 
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Tagebuchblãätter 


auchze mein Herz und trinke dich ſatt an dieſer 
Tage goldener Sonne, an dieſer Farben 
köſtlicher Freude, an dieſer Ruhe voll fee 
Kraft. 
au mein Herz, 
und trinke dich ſatt! 


Es wird gar bald ein Winter wieder kommen, 
müdemachend und arm und alt, mit fpätem Tag 
und langem Abend. 

ein Winter, da du froh ſein wirſt, ein bißchen 
Sonne von früher zu haben. 


6. 
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Ich fige am Fenſter und blicke auf die Dächer 

und über dem Dächergewirr in der Tiefe des 
herbſthellen Himmels kreiſt ein Flug von weißen 
Tauben, langſam in die Ferne verſinkend. 


und wo ſie niederfliegen, da denk ich mir in 
weiten Frühlingsgärten ein weißes ſtilles Haus, 
mit Säulen und Giebeln, 

und in der Halle auf dem Hochaltar zwiſchen 
roten blühenden Rofen 

ein ſchartiges, narbiges Schwert. 


8 
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III 


Lege das Ohr an die Erde 

und höre 

und du wirſt Hufgeſtampf hören, in weiter 
Ferne nur, aber näher und näher kommend. 


Es iſt die Zukunſt 

auf lichtweißen Pferden. 

eine goldene Krone im blauen Banner 

die Krone des Menſchen und ſeines Siegs 
und ſeines Königtums! 


Raffe dich auf aus deinem Alltag und gürte 
das Schwert um deine Lenden und kämpfe ihr 
entgegen. 

denn 

noch iſt. . Kampfeszeit. 


8 
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IV 


Nicht bei Seite fehen, 

nicht drum rum gehen und ausweichen, nicht 
darüber hinwegträumen 

Stand halten, 

Aug in Auge ſeine Kraft erproben und Herr 
drüber werden! 


V 


Und plötzlich fällt es wie graue Nebel von 
deinem Tag und nackt und nüchtern ſtarrt es dir 
entgegen: 

Es war nur Täuſchung! es war nur Selbſt⸗ 
betrug, wenn du dir vorgeredet, das ſei, was du 
wolleſt und was in deine Tiefen dich erfülle: 

dieſes Der⸗bloßen⸗Pflicht⸗ Genügen 

dieſes Spiel: 

dich ſelber unter 's Joch zu zwingen . wie 
lange du fo ſtark wärft, es zu tragen?! 

Es war nur Täuſchung . keine Tat! 
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MW 


Laß fterben, was fterben will, und ſchleppe 
dich mit ihm nicht müde! Du zwingſt es doch 
nicht mehr zum Leben und zu der frohen Freude 
eines Sommers! Es hat die Kraſt nicht mehr, 
dein Mitleid, deine Liebe dir zu danken, und zerrt 
dich ſelber nur in ſeinen Herbſt! 

Laß ſterben drum, was e will. 
ohne Klage! | 


Neu anfangen zu können 

ein einziges Mal wenigſtens! 

Nicht aufzuräumen haben, weglegen und laſſ en 
dürfen, was nicht fertig wurde 

einen Abſchnitt machen banden bis auf den 
Grund . ein Meer zwiſchen geſtern und heute 
bringen 
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ein einziges Mal wenigſtens . ein Neuer fein 
dürfen.. das iſt s. was einen hinübertreibt über 
die Waſſer! 

dieſer große ſtille Morgenwunfc jedes neuen 
Tages, jedes neuen Jahres.. mit feinem ſchönen 
Mutig⸗ſein! 1 

Mit dünnen ſpinnigen Armen aber greiſt es 
herüber 

ſchattenhaſt, ſchattenfroh 

und kettet jedes Heute mit hundert kleinen 
Zetteleien an Geſtern und ſaugt ſich herzblutgierig 
an ihm feſt und lähmt ihm gleich das Beſte 
wieder, das es hat: den frohen Mut, neu anzu⸗ 
fangen 


ein einziges Mal, neu anzufangen! 
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VIII 
Die Dichter, das ſind die großen Träumer 
ihres Volkes 
die Träumer ſeiner Sehnſucht! 


IX 


Schon dämmert der Morgen über die ſtillen 
Häuſer herauf, mit blauem Schimmer ſie um⸗ 
ſpinnend 

1 feindfelig blendet meine Lampe mit 
rotgelbgrellem Licht ihm entgegen. 


Ich ſitze noch und ſchreibe 

doch immer langſamer und ſchwerer und 
ſtockender wird meine Hand. 

und es iſt, als rücke alles immer weiter von 
mir ab... Tiſch und Schreibereien und als 


rr 
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ſänke ich ſelber nach, immer tiefer und tiefer 


Da löſt ein Schatten ſich aus den Gardinen 
und beugt ſich über mich: 

Es iſt genug! komm, du biſt müde! Es iſt 
Zeit, müde zu ſein: Geh zur Ruh! komm! und 
laß auch der Nacht ihr Recht und mir! 

Und die Bilder an den Wänden nicken mir 
zu und lächeln und aus einem Strauß verwelkten 
Heidekrautes klingt es leiſe: 

Gehl geh! ... und träume von einem 
Wald im Abendrot, am rauſchenden See, draußen 
in weiter Sommereinſamkeit, und von einem 
Kinde, mit dem du mich pflückteſt . 

Geh! geh! 

ſchlafe . träume! 

und laß auch der Nacht ihr Recht! 
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Wie das erfriſcht und Noß und Reiter fröhlich 
und gelenkig hält: der eigenen Behaglichkeit zum 
Trotz ſich einmal etwas zuzumuten. 
eine Nacht durch.. ob nun Mondſchein oder 
Regen f 

und nur: 

zu ſehen, ob man feinen Willen kann, ſich 
und dem Pferde gegenüber, und ob es nicht ver⸗ 
ſagte, käm's drauf an 

und mit der Sonne bam querein durch Wald 
und Heide und von der Höhe aus: Rundſchau zu 
halten über feine Welt! 


Tagebuchblätter DKDCHDCHDCHDOHDE HD 11 


Xl 
Ihr blickt ſo müde, ſo abgeſorgt und freud⸗ 
los!. 5 
Seid jung. und froh! 
wir müſſen jung ſein, wenn wir ſiegen wollen 
und froh 
und ſtark und der Tag darf uns nicht müde 
machen! 
Jugend tut not! und Freude! 
der ganzen Zeit, der ganzen Welt! 
Ach! . . . und nur Jugend 
und nur Freude 
fiegt! 
XII 


Unter blühenden Rofen ruhe das Schwert 
Frohe Menſchen gilt's zu fein! und wers 
nicht iſt, der eile, eile, es zu werden 
Freude allein iſt Erlöſung! N 
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XIII 


Und wenn ihr logt und . nur fo ſagtet . dann 
logt ihr eben! meinetwegen! .. Ich halte mich an 
eure Worte, ob fie von Herzen kamen oder nicht! 

Im übrigen 

wird es wohl ſein, wie immer: ein bißchen 
Wahrheit und ein bißchen Lüge, in liebens würdig 
buntem Durcheinander, ganz ehrlich beides und 
ganz gut gemeint 

und meiſt wohl nur, weil wir nun einmal 
nie daran gewöhnt, uns wirklich klar zu werden 

vielleicht auch, weil wir nicht gern kränken 
wollen. 

im allgemeinen aber, weils uns . Hand aufs 
Herz! im letzten Grunde doch herzlich wurſt iſt, ob 
einer ſich nach links aus findet, ob nach rechts, 
wenn wir nur höflich waren gegen ihn! 

Oder .. ſollte es am Ende . doch fo was 
wie weiße Raben geben 


2 
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XIV 


Ich war ſo glücklich! .. und nun iſt alles 
wieder verſchüttet unter trübſeligem Nebel 

das ganze bißchen Sonnenſchein, f 

das ganze bißchen Frühlingsfroheit, das ſich 
herausgewagt hat nach fo langem Froft... 

weg! erſtickt! erwürgt! 


Sieh, ſolche Macht haft du über meine Seele. 

mit einem einzigen Wort ſie zurückzuſtürzen in 
Verzagtheit .. mit einem einzigen Wort ihr ganzes 
frohes Keimenwollen auf lange Tage wieder zu 
binden! 


Ich weiß, es ſchmerzt dich ſelbſt nun und du 
würdeſt's gerne ungeſchehen machen 

Aber gräme dich ſetzt nicht noch darum! 

Es war ja nur, daß ich mich drauf gefreut, 
dir ein paar . Blumen zu bringen 

und nun . nun. hab ich eben keine! 
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XV 


Hab Dank, du mein liebes Rad du! 

Du haſt mir geholfen, mich hinaus zu finden 
wieder aus der Enge der Häuſer und der 
Straßen 

du haſt mir geholfen, von all der Frack⸗ und 
Zylinder⸗Feierlichkeit los zu kommen 5 

du haſt mir geholfen, mich an mir ſelbſt zu 
freuen und wieder froh zu werden! 


Und nicht bloß mir! 

der ganzen Zeit! 

hab Dank! 

Du haſt ihr eine neue Freude gegeben 

und ein Stückchen Freiheit wieder, zu ſich und 
zur Natur zurück. 

und haſt ihr damit ein Stückchen Jugend 
wiedergebracht und Frohmut und Harmloſigkeit. 

hab Dank! 


F 15 


XVI 


Das war nun wieder fo ein toter Tag. 

Kopfweh vom frühen Morgen an, e 
und müde 
mit jeder Poſt verdrießliche Briefe 

Alles ſchal und abgeſtanden, 

dumm und taub! 

und draußen ſtickiger Dunſt und dumpfer 
ſchwüler Regen 

kein Blitz! keine Kraft! Alles ſchlaffe müde 
bleierne Gleichgültigkeit und Nörgeleil 
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XVII 


Feſt auf der Erde ſteh mit beiden Füßen und 
laß dich nicht verwirren von der Sehnſucht, die 
dich hinüberlocken will in ihrer Dämmerung ewig 
leere Weiten... feſt auf der Erde ſteh, die dich 
geboren: ſie allein iſt deine Heimat, aus ihr allein 
quillt Kraft und Wille dir und Tat 5 

und was du biſt, biſt du aus ihr! 


Was willſt du in den blauen Fernen drüben, 
in die dein Traum ſich Paradieſe baut und goldener 
Seligkeiten ſchimmernde Paläſte?! .. wenn du 
den dunkeln Weg dazu erfüllt, du ſtündeſt doch 
nur vor der Antwort wieder, der du geglaubt 
entfliehen zu können! 


Drum bleib und ſteh und wohne dich zurecht 
auf deiner Erde und in ihre Grenzen, du haſt 
in langem hartem Kampf fie dir erworben . und 
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träume nicht das Beſte, das du ihr verdanfft, 
hinaus ins Leere! 

Hier auf der feſten Erde iſt dein Platz 

und hier ſei auch dein Sieg! 


XVIII 


Ganz in der Ferne dröhnt ein Bahnzug, hohl 
und hart 


Nun iſt er vorüber... und es iſt wieder nur 
das leiſe Surren der Nacht umher 

graue Wolken ſtehen um den Mond.. ſchwer 
und maſſig 

und wieder ſchnauft ein Bahnzug in die Weite 


und ich denke an die Menſchen, die ſo in die 
Nacht hinaus fahren. 
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Das iſt nicht Sommer mehr, das iſt Sep⸗ 
tember . Herbſt: | 

diefe großen weichen Wolken am Himmel, 
dieſe feinen weißen Spinnwebſchleier in der Ferne 
und hinter den Gärten mit den Sonnenblumen 
der ringelnde Rauch aufglimmender Krautfeuer 
und dieſe ſüße weiche Müdigkeit und dieſe 
frohe ruhige Stille überall und trotzdem wieder 
dieſe friſche, ſatte, erntefreudige, herbe Kraft 

das iſt nicht Sommer. das iſt Herbftl 


% 
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XX 


Ich möchte einmal ein Buch ſchreiben, ein 
kleines, frohes Buch 

das ich aber nur denen geben möchte, die es 
lieb haben würden und die mit ihm froh ſein 
könnten 

ein kleines, kleines Buch, in dem nur ſtünde: 
wie ſchön der Sonnenſchein über dem Garten 
draußen am See, mit den blühenden Roſen . und 
wie ſchön das Lied der Vögel in den ſchattigen 
Baumwipfeln und wie ſchön der blaue Himmel 
über dem allem und ſeine weißen Wolken | 

denn ich bin ja felber nur ein Stückchen 
Garten, Wald und See. über dem die Sonne 
flimmert, über dem die Vögel ſingen, über dem 
die Wolken ziehn 


Sie müßten es dann aber um ſich haben 
wollen, wie man Kinder um ſich hat .. die 
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ganz ftill in einer Ecke figen und fih kaum 
rühren 

Man kann nicht immer mit ihnen fpielen... 

aber man weiß, daß ſie aus ihrem Ofenwinkel 
herüber horchen, mit leuchtenden Augen, und mit⸗ 
denken und mitfühlen bei allem, was man tut, 
voll neugieriger Heimlichkeit. ftill und lieb und 
traulich 


So müßten ſie es um ſich haben wollen! 


Möndguter Skizzenbuch 


Aus den Jahren 
1894 und 1897 
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— 


Am Fenſter 


ben, unterm Dach, bei den Schwalben, klein 
und niedrig .. ein Tiſch, ein Stuhl, ein 
Bett. 
aber den ganzen Tag voll Sonnenſchein und 
blauem Himmel und Schwalbenzwitſchern 
und draußen das Meer mit dem leiſen Rau⸗ 
ſchen ſeiner Wellen den wunderbaren Bogen des 
Lobber Strands entlang .. weiß . grün .. blau 
und immer blauer ſich zum Horizont aufwölbend.. 
und das Land mit ſeinen Höſten und Buchten 
bis in die heimlichſte Falte ſeines Herzens hinein 
ſonnenoffen 


Und ich träume hinaus in den goldenen Tag 
und auf weißen Mövenflügeln wiegt ſich meine 
Seele durch die ſchimmernde Luft .. über Waſſer 
Berg und Wald und Wieſe 
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und keine Uhr mahnt an die verrinnende 
Stunde .. keine Sorge .. kein Wunſch .. kein 
Verlangen 


Alles iſt Sonnenſchein, blauer Himmel 
Schwalbenlied und Wellenrauſchen. 
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Im Kahn 


chaukelt weiter mich, ihr Wellen .. ſchaukelt 
weiter mich, ihr Winde. durch die wunder⸗ 
bare Ruhe dieſer lichten Einfamfeit . leiſe, leiſe 
wiegt mich weiter 
in die Ferne 
zu den ftillen, weißen Wolken, die den Horizont 
umflimmen .. 


Tragt mich fort, wohin ihr wollt! 


Immer mehr verſinkt die Küſte mit dem 
Strand und mit den Bergen .. alles wird zu 
blauem Glanz 


Selig lieg ich auf dem Rüden, horche auf die 
Ammenlieder, die mir Wind und Wellen fingen .. 
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falte langſam meine Hände . ſchließe lächelnd 
meine Augen und verträume in den Himmel, 
wie ein Kind in ſtiller Wiege 


Meine Mutter iſt die Sonne 


meine Mutter iſt die Sonne, 
und ich weiß, ſie hat mich lieb! 


— 
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Die Mühle 


teigende Abendwolken .. blei⸗grau⸗blau⸗ 

ſchwer . wie ferne Alpen ſich auftürmend . 

die ſinkende Sonne dahinter, die Ränder mit 
blendendem Gold umkantend. 


Auf der Hügelhöhe mitten im glühenden Feuer 
des Abendrots eine Mühle, 

langſam die Flügel drehend, 

als ſchaufle ſie der Sonne rinnend Gold in 
ihre Tenne. 


— 
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Sonne, Wind und Welle 
8 warmen Sande lieg ich 


nackt.. und brenne in der Sonne 
und wie mit ſammetweichen Tüchern flaggt 
der Wind mir über die gelösten Glieder. 


Ich höre auf das Lied der Wellen nebenan 
und langſam fallen mir die Augen zu und gold⸗ 
und purpurfarbene Wolken ſinken auf mich 
nieder 

Ich bin nicht Menſch mehr .. will nicht 
Menfch mehr fein... | 

ich bin nur Sonne, Wind und Welle 

ein flüchtiger Zuſammenklang von Tönen 

und wenn der Tag verrinnt am weißen Strande, 
verklinge ich zu neuem Lied, wie Sonne, Wind und 
Welle, 

leidlos, wunſchlos in die blaue Nacht. 


> 
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Brief blatt 


lohnt ſich nicht, die Welt erlöfen zu wollen! 
.. weiß Gott! es lohnt ſich nicht. und 
dann .. dann . mag ich auch die Narrenkappe 
nicht, die dazu nötig und auch das Schellen⸗ 
klappern paßt mir nicht 
Still im grünen Wald will ich gehen, ſtill am 
weißen Strande will ich ſitzen und auf Sonne, 
Wind und Welle lauſchen und den Wolken zufehn, 
die am Himmel ſpielen 
und die Märchen, die ſie mir erzählen, will 
ich nur den Kindern bringen, die da drüben in 
den Dünen und im weißen Sand ſich tummeln 
und vielleicht noch ein paar Großen, die gleich 
ihnen und gleich mir 
ſtill am Strande ſpielen können und auf Wind 
und Welle lauſchen 
kinderſelig, ſonnenfroh! 


— 
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Eines Abends 


n weiter wellenloſer Stille liegt das Meer 
Der Leuchtturm der Die nur flimmert mit 
rotem Licht durch die blaue Dämmerung. 


Wie Kinderſpielzeug ſtehen die Fiſcherhütten 


mit ihren Moosdächern in der Hügelmulde 

Ein Windſtoß rauſcht durch die Nordperd⸗ 
Eichen, tief wie das Aufatmen des einſchlafenden 
Tages 

Holzſchuhe klappen die Dorfſtraße hinab. Ich 
ſeh es nicht, ich hör es nur 

AmSüdſtrand unten flackern ein paar Laternen 
auf 
Nun weint irgendwo ein kleines Kind, wie 
kleine Kinder weinen, weh, wimmernd, ins Herz 
ſchneidend. 

und plötzlich ſchlägt ein Klavier an, ganz in 
der Nähe, und eine weiche Mädchenſtimme fällt 
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ein... „fturmgeprüfter, müder Wandersmann 
behüt dich Gott, es wär fo ſchön gewefen!” 

Ein halbwüchſiger Junge am Zaun pfeiſt mit. 
grell und falſch. 


Und doch: 

ich bleibe einen Augenblick ſtehen und blicke 
zurũck: 

Wie ein Wetterleuchten zuckt es in der Ferne 
und ich ſehe die Straße, die ich herkam, big fie 
ſich in Wälder und Berge verliert 

Dort war es, ja, dort hinten, wo es auf⸗ 
leuchtet. Aber es iſt zu weit, als daß man noch 
etwas erkennen könnte. Man müßte ſonſt ein 
Schloß aufragen ſehen und eine Wallfahrtkirche 
auf dem Berge und die Mühlenweiher vorm 
Schwedentor und das kleine Haus überm Graben 
und einen Garten mit hochblühendem Flieder und 
Rofen.... 

und einen Jungen und ein Mädel . einen 
Jungen, der Derfe machte, und ein Mädel, das 
ſchwarzbraune Augen hatte 
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und in der Haustüre das kleine Schweſterchen 
„die Mutter kommt! die Mutter kommt! raſch!“ 


Im Hof drüben bellt ein Hund. 

und über den Berg herauf wie damals kommt 
der Mond, langſam, feierlich und. e und 
lächelt. 
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Die Malerin 


S ſeh ich dich ſitzen: im hellen Kleid, die 
grüne Jacke loſe offen, die weiße Mütze auf 
dem braunen Haar 

nicht mehr zu jung 

hochrot im ſonn verbrannten Geſichtchen 
mitten zwiſchen Strandkörben und lärmenden 
Kindern am Brückenſteg. 


Ich ſtehe hinter dir mit fremden Andern und 
ſehe zu, wie du mit flinker Hand die feinen Pinſel 
führſt und leicht und launig ein ganz allerliebſtes 
Bildchen auf die Leinewand bringt... 

Du merkſt es nicht. 

vielleicht, daß du es fühlſt, da deine Hand 
mitunter leiſe zuckt, als wollteſt Pinſel und Palette 
du bei Seite werfen 
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dann aber geh ich, denn am Ende könnteſt 
du dich plotzlich umdrehn: was ich wolle? !. 


und .. ich verſtehe wirklich nichts von 
Malerei! 
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Heddy 


„Das iſt die Sehnſucht 
der großen Einſamkeit des Meeres!“ 


u” doch 
man müßte hier zu zweit fein, nicht allein! 
.. man müßte jemand haben, dem man fagen 
könnte: wie wunderbar das alles . das waldige 
Höſt, das buchtige Land, das blaue Meer rundum 
und dieſe großen einfachen Linien, dieſe ruhigen 
freien Formen und dieſer wunſchlos tiefe heitere 
Frieden überall... 

und wie prächtig es iſt, wenn die Wellen ſo 
angerauſcht kommen, mit langen weißen Kämmen 
und ſich über den Sand werfen und zerſchäumen, 
mit immer neuer Luft, ſich zu zerſprudeln . 

jemand, mit dem man den Strand hinginge, 
Muſcheln ſuchen, und die ſtillen Wege durch den 
Wald. 

jemand, dem man die Hand drücken könnte: 
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Iſt das nicht. ſchön? iſt das nicht den Menſchen 
ſelber groß machend, befreiend und erlöfend .. 
iſt das nicht etwas, das ihm alle eigene Weisheit 
niemals geben wird 

jemand, mit dem man dann auch ſchweigen 
könnte, ſchweigend ſitzen und hinausträumen 
auf dem ſchaukelnden Nachen aufwallender Sehn⸗ 


ſucht! . 


Und wenn es Abend wird und all die Boote 
draußen heimwärts in den Hafen ſuchen und 
wenn der rote Schein erliſcht und aus dem Wald 
drüben die Schatten kommen und alles ſich feſter 
hüllt in ſeine Mäntel | 

dann follte man jemand haben, den man lieb 
hätte und follte nicht fo allein heimgehen müſſen 


a 
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Phantafie 
imm dich in acht: du kannſt nicht ſchlafen, 
wenn du nachts am Strande warft.. 
es lockt und lauert um dich her mit ſeltſam 

frren Rufen und lacht und ſchluchzt und ſchleicht 
und ſtürzt dir in die Bruſt und reißt die Dämme 
nieder, hinter die der Tag die heiße Sehnſucht 
deiner Seele bannt. 


Und ſchwarze Wellen toſen dann durch deinen 
Traum, mit dumpfem Rütteln an den Brücken⸗ 
ſtegen . erloſchene Sterne hängen am Himmel, 
wie Totenlarven, bleich, geſpenſtiſch, und glühende 
Wolken flammen durch die Luft.. 

und durch die ſchwarzen Wogen treibt ein 
Boot, hochauf und nieder . weiß wie Schnee, 
mit weißen Segeln .. und an dem Steuer in 
weißem wallendem Gewande lehnt eine Frau 

Slatſchlen, Don Alltag und Sonne 7 
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und ſingt ein Kinderliedchen in die Nacht, als 
könne fie dem Sturm damit gebieten. 


Und immer hohler geht die See und immer 
höher toßt die Brandung. 

du aber ſtehſt, in ſinnlos wirrer Angſt, und 
rufſt und flehſt und ſchreiſt, doch deine Stimme 
hat keinen Ton 

du ringſt dich los und rennſt und ſtößt ein 
Boot ins Waſſer .. und plötzlich .. 

reckt es ſich empor . wie hundert Hände 

und wildauflachend ſchlagen die Wogen über 
dir zuſammen. 
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Die Fifcherhütten 


Fa. wie aus Eiſen ſtehn die Fiſcherhütten in 
der dunkeln Nacht, die Hügelhöhen entlang .. 
und machtlos prallt der Sturm an ihnen ab. 
Gleich großen, mächtigen Fittichen breiten ſie 
die ſtrohgedeckten übermoosten Dächer ſchützend 
über den ſtillen Herd. 

traulich, treu und trotzig. 

und froh und freundlich leuchten ihre Giebel⸗ 
fenſter in die Straßen: Seid unbeſorgt, wir halten 
gute Wacht! 

Nur auf den Städter, der des Weges kommt, 
ſehn fie voll Mißtraun und voll Argwohn. feind- 
ſelig drohend faſt, als ſchliche ſich was Fremdes 
mit ihm ein, das . den Frieden des ſtillen Herdes 
ftören könne, den fie ſchirmen 

und ſich zu einem Sturm aufheben, dem auch 
ſie nicht mehr gewachſen. 


2 
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Der Scheinwerfer 


ei auf der Hut, bei Nacht . wenn du im 

Dunkeln tappſt, am Brückenſteg, und arg⸗ 
los deinen Arm legſt um die Liebſte und ſie mit 
heißem Kuſſe an dich ziehft.. 

ſei auf der Hut: die dunkeln Nächte am dunkeln 
Strandſteg haben tauſend Augen und gönnen euer 
Glück nicht ihr noch dir! 

Und wähnt ihr noch fo ſicher euch . ganz 
in der Ferne, draußen auf den Waſſern lauert 
was .. von Menſchen her . mit kaltem weißem 
Licht. taghell aufleuchtend plötzlich 

und trifft es euch mit ſeinem jähen Schein, 
wenn ihr in kinderſeliger Wonne aneinanderhängt, 

dann iſts vorbei: 

mit tauſend Fingern zeigt es aus dem Dunkel 

und kichert hämiſch eure Liebe tot. 


— 
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Auf der Wieſe 


1 7 den Weiden, mitten auf der weiten 
grünen Wieſe liegen wir . in leiſe wehen⸗ 
dem Gras .. Hand in Hand 

du und ich 

und träumen in die mittagſtille flimmerige Luft. 


Schwalben zwitſchern über uns hin . ganz 
tief und zutraulich. wir könnten fie greifen 
wit, wit . wit! und wir freuen uns, wie flink 
und beweglich ſie durcheinander ſchießen und hoch 
oben wieder ſekundenlang ganz ſtill liegen mit 
breit ausgeſpannten Flügelchen und ſich vom 
Winde tragen laſſen 

wie ſie das nur ſo können! 


Und wir möchten Schwalben fein .. fo klein 
und leicht und zierlich 
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Angſtvolles Schreien plötzlich und alle find 
ſpurlos verſchwunden: 
ein Wieſenweih ſtößt durch die Luft. 


Wir ſehen ihm nach und träumen . weiter 
. . zu den weißen Wolken hinauf und gucken zu, 
wie ſie ſich ineinander verſpinnen und verrinnen 
und löſen und verfließen .. und wie andere, noch 
höher, über fie dahintreiben . ganz rund und 
ballig .. 

und wundern uns, daß auch nicht einmal eine 
davon herunterfällt. .. 


— 
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„Auf morgen!“ 


un dämmert langſam ſich der Tag zu Nacht 
und aus der Tiefe flimmern die erſten Sterne 
und über die ſtillen Waſſer klingt ein Traum 


Wir haben zuſammen Rofen gepflückt, wir 
haben gelacht und haben geſungen, und als es 
regnete, ſaßen wir ganz eng in einer Waldhüter⸗ 
hütte 
wir haben uns unſer Leben erzählt, Frohes 
und Trübes, und haben im Sand dann zuſammen 
geſpielt, eine Burg uns gebaut mit Wall und 
Graben f 

und alles, alles zuſammen gehabt, den ganzen 
Tag .. den ganzen Tag! 


Und nun, das dämmert und die Nacht herauf⸗ 
kommt 
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nun gehen wir noch bis zum Garten oben 
und geben leiſe uns die Hand: 

„Auf morgen!“ 

und 

du biegſt nach rechts, ich biege nach links 
du träumſt von mir . ich träume von dir . und 
nach ein paar Schritten bleiben wir ſtehn, als 
müßten wir uns noch etwas fagen.. 

etwas, 

ſchöner, 

als alle Roſen und als der ganze ſchöne Tag. 

und wiſſen doch nichts anderes dann, als noch 
einmal .. ganz laut: „Auf morgen!“ 


x> 
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Tandaradei 


und ein kleinez vogellin, 

tandaradei! 

daz mac wol getriuwe fin! 
Walter 


omm, komm! 
wir wollen den Kuckuck fragen im Wald, 
der weiß es 
und mit den goldenen Ringeln ſplelen im 
Farnkraut. Aus den großen machen wir uns 
Kronen und die kleinen, die ſteck ich dir alle an 
die kleinen ſüßen Finger 
und dann wollen wir dem Songabenge 
nachgehen, das dort mit den Rofen kichert 
ſoll uns den Weg zeigen... 
und hinter den Föhren im roten Heidekraut 
huſcheln wir uns zuſammen, ganz eng und ſtill . 


106 WDONDONDOHDO HD Don Alltag und Sonne 


und lachen die alte Waldfrau aus, die uns 


ſuchen will. 
und die blauen Glockenblumen läuten uns zur 
Hochzeit ; 


Niemand weiß es .. nur der Kuckuck und die 
blauen Glockenblumen 
und die ſagens niemand! 


—— 
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Nachtklänge 


eftiefſte Ruhe rings 

nur das gleichtönige, einſamſtille Zirren 
und Zirpen der Grillen, die ganze Nacht in ſüßes, 
ſehnſüchtiges Zittern und Singen auflöfend .. 

und plötzlich, vom Dorf herüber, die gellen 

Klänge eines Sonntagstanzes, hell und heiſer, 
nur den Takt gebend, und zwiſchenhindurch das 
Schlurren und Schleifen der Tanzenden 


Ich hatte ein Lied im Sinn von waldnacht⸗ 
ſtillen, träumerifhen Mädchenaugen, von erſter 
Liebe ſcheu⸗ſehnſüchtigem Zagen 

und plötzlich ſchmiegen weiche weiße Arme ſich 
mir um den Hals und brennende Lippen drängen 
mir entgegen und alles wogt mit laut aufrauſchen⸗ 
den Fanfaren über mir zuſammen 

und in blaugoldenen Blitzen verzuckt die Nacht 
ſich zu den ſtillen Sternen. 
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Die Spinne 


He gedankenlos überſtreue ich eine Spinne 
mit Sand und ſehe zu, wie ſie ſich heraus⸗ 
arbeitet 

und wie ſie immer wieder zurück fällt, weil der 
leichte Sand unter ihr abrollt . 

Armes Tierchen 


„Schickſal?! 


— 
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Das alte Fräulein 


inen braunwollenen Umhang über dem zer⸗ 
knitterten, großmuſtrigen Kattunkleid kauert 
fie am Fenſter und blickt auf die Waldwipfel und. 
auf das Meer in der Ferne., faſt unbeweglich 
Ein ſcharfes, mageres, verſorgtes Geſicht mit 
harten, ſtechenden Angen, wie Menſchen haben, 
die fie nicht ſchließen dürfen, wenn fie müde find... 
und doch wieder fo voll Glück, fo kindlich dankbar 
froh und freudeſtrahlend, als ob es die Erfüllung 
langer Jahre, die endliche Verwirklichung eines 
Lebens wunſches, daß fie hier ſitze: die grünen 
Wipfel vor dem Fenſter und das blaue Meer 
den altmodiſchen Strohhut mit Bindebändern 
über das windzerzauſte, angegraute Haar herab⸗ 
gefrämpt und in der verarbeiteten trockenen Hand 
ein lãcherliches Zwitterding von Arbeits beutel und 
Reiſetaſche, wie aus Großmutters Zeiten 
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Nach einer Weile zieht fie langſam die Uhr. 
eine kleine filberne Uhr an geflochtenem Seiden⸗ 
ſchnürchen 

und plötzlich werden ihre Augen tieftraurig. 
als ob mit einem Male alles, was hinter das 
Meer verſunken lag, mit der kleinen Uhr vor ſie 
träte .. alles, was fie fo gemacht, wie fie iſt, hart 
und grau. 

Kopfſchüttelnd kapſelt ſie das Gehäuſe auf, 
ſieht in das Werk, zieht die Hutnadel und tippt 
in den Räderchen herum 

Immer wieder ſteht die Viertelſtunde vor mir: 

Die große Freude .. dieſe kleine Uhr .. die 
Hutnadel mit dem ſchwarzen Glasknopf . und 
dieſes tiefe, ſtille Leid plötzlich.. mitten in der 
Erfüllung eines Lebens. 
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Poſtkarte 


* 
Ein paar weiße Wolken leuchten am 
Himmel, langſam weiterziehend. 

Von den Sandburgen am Strand flattern 
die bunten Fahnen und zwiſchen Sitzkörben und 
ans Land gezogenen Booten ſpielen Kinder 

Auf dem Badeſteg ſtehen ein paar Männer, 
die weißen Laken um i 

Vom Dorf oben überm Wald kräht ein Hahn. 

und dann und wann ſirrt ein Windſtoß durch 
das Dünengras 


Ich fie am Hang und ſehe einem Marien⸗ 
käferchen zu, das an mir heraufklettert .. Marien⸗ 
käferchen ſollen Glück bringen 

und freue mich . über das ſchöne Wetter und 
über die ſchöne Welt ringsum .. und freue mich, 
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daß ich mich an all dem noch fo freuen kann 
und auf einmal fällt mir ein, daß im Literatur⸗ 
kalender gegen zehntauſend lebende deutſche Dichter 
ſtehen oder ſolche, die es werden wollen, 
und ich rechne, wie viel es ungefähr gäbe, 
wenn jeder täglich ein Gedicht machte 


Gott ſegne unſere braven Verleger! 
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Das Meer 


o hab ich das Meer gern: 
weit offen, wie ein Spiegel, und zum Hori⸗ 
zont in hängende Wolken ſich verrinnend. 
die Sonne hinter feinen leiſen Schleiern und Luft 
und See in blaßblau · lichtem Schein und Schiller. 
ſchwermütig ernſt und lachend heiter, 
zutraulich lieb und unnahbar, 
in unbekümmert freier Größe und nie ent⸗ 
weihter Ewigkeit. lautlos .. in unlotbaren 
Tiefen die Wunder hütend feiner Gotteskraſt. 
und Strand entlang mit frohen Wellen ſpielend 
ſchwermütig ernſt und lachend heiter, 
den Menſchenkindern, die da ſtehen, das kleine 
Herz voll großer Sehnſucht, bunte Köſtlichkeiten 


vor die Füße tragend. 
So,. ſeil .. So. ſchaffe! 
— 


* 
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Im Sand 


. wieder lieg ich 
nackt 


im Sande .. 

die Sonne glüht mir durch die Adern und 
ich freue mich der ftillen Kraft, die mir die Glieder 
dehnt... 

und ſehe den Quallen zu, die von den Wellen 
an den Strand getrieben werden .. hilfloſe 
Dingerchen! und jede doch ein Kunſtwerk, wie es 
noch kein Künſtler nachgeſchaffen! .. fo klein und 
fein und ſo geheimnislos durchſichtig und in jeder 
Safer doch ein ungelöſtes Wunder! ... 

und... träume 

und gucke in den Himmel 

und recke mich 

und riesle mir Sand über die Bruſt 
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und lache laut, wie ſchön, wie köſtlich es iſt: 
zu leben! 


Und dann 

ſitz ich auf einem Felsſturz nebenan, die Kniee 
hochgezogen, und ſehe mir zu, mir ſelber, wie ich 
da liege und mich ſonne . neugierig, wie man 
irgend etwas Fremdem .. Unbekanntem zuſieht, 

einer Pflanze, 

einem Tier, das man ſo fände. 


Wie wunderbar doch eigentlich: dieſes glatte, 
weiche, weiße Fleiſch.. eine Handvoll Sand und 
Erde! 

und wie wunderbar, wie ſich das bildet und 
zu Leben wird und formt und wächſt und reift... 
immer aus der großen Erde heraus. und immer 
dem Licht entgegen .. wie das kleinſte Hälmchen, 
wie der rieſigſte Baum! 

und wie es ſich bewegen kann und ſchreien 
und lachen, mit tauſenderlei Sehnſucht, mit tau⸗ 
ſenderlei Willen, und daliegen wieder, lautlos ſtill 
wie etwas Totes 
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und wie ſtolz es dann, wenn es die Augen 
aufmacht, ſich auf ſeine Füße ſtellt und die Arme 
reckt 

und wie klug es ſich hat, dieſes bißchen Leben, 
wie geſchickt und ſinnreich es ſich überall anzu⸗ 
paſſen und alles ſich zu Nutz zu machen weiß... 

über die Meere kann es ſchwimmen, über die 
Länder kann es laufen, zu den Sternen kann es 
reichen 

wie ein kleiner Gott., allmächtig, allwiſſend, 
allſehend . 


und wie es dann doch wieder daſteht: furcht⸗ 
ſam, hilflos, blind, in zwergenhaſter Winzigkeit 
und Ohnmacht. nichts, als eine Handvoll Sand, 
die ein leichter Wind im nächſten Augenblick ſchon 
ſpurlos in den Sand verweht. 


— 
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Sünde 


ir hatten uns lieb und wir wußten es beide 
und der Strand lag ſtill und abendeinſam 
... ein alter Fiſcher nur war um den Weg und 
flickte Netze. 
und wir ſahen den Schwalben zu, wie ſie hoch 
am Hang ihre Neſter umflogen 
und ſaßen am Feldrand und ſahen in die 
Dämmrung und keines fand mehr, was zu 


ſagen 


Und immer wunderſamer wurden deine Augen 
und immer ungeduldiger zerrte der Wind dein 
blondes Haar auf und immer ſehnſüchtiger ward 
unſer Schweigen 

und wir hatten uns lieb und wußten alles 
und wußten, daß es der letzte Tag für Monate 
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war und vielleicht für immer und... daß wir 
niemand etwas nähmen 
und .. wir haben uns .. nicht geküßt! 


War das nicht Sünde? 
war das nicht. dumm? 
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Altes Lied 


as war der Wald und das der Weg und 
bier der Bach und da der Steg und dort 
die Bank, und in den Eichenkronen träumt golden 
immer noch die Sonne und über die Dünen wie 
vor Jahren rauſcht das Meer.. rauſcht das Meer 
das alte ſtille Menſchenleid von Lieb und Laſſen . 


Und ich gehe und ich ſtehe und mir iſt: ich ſähe 
draußen, drüben, wo die Straße führt, einen 
Burſchen ziehn des Weges, hügelab durch Stoppel- 
felder, hügelauf durch ſtille Wälder . immer 
ferner, immer weiter in die abendrote Welt, und 
mir iſt: ich hör es klingen, und mir iſt, ich hör 
ihn fingen .. und ich ſinge leiſe mit: | 

Ein Röslein blüht im Garten. 
liebkoſt vom wandernden Wind .. 


ich bin nur ein armer Geſelle 
und du biſt ein Königskind! 


1 — Die 


— 
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Mittagftille 


(les blau und mittagftill und einſam. 
Ich liege in der Düne unter einer Fichte 

und ſehe ſo ins Weite 

Keine Seele rings! .. nur am Brückenkopf 
in einem Kahn drei Mädchen .. alle drei in hellen 
Kleidern und mit weißen Mützchen. ö 

Sie klettern herum und lachen, wie Mädchen 
lachen . dann ſtoßen fie ab und rudern hinaus 
die in der Mitte immer ſtehend. 


Ich ſchließe die Augen und höre auf das 
Klappen der Ruder .. man hört ja fo weit an 
der See 


Nun fingen fie. . und. 

eine ſeltſame Sehnſucht überrinnt mich 
eine Sehnſucht wie nach Heimat, Kindertagen 
und Kinderlachen .. ein Gewirr von bunten flat⸗ 
ternden Fahnen iſt um mich her. 

Mädchen, Knaben, Maien tragend. 
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und plötzlich ſehe ich meine Mutter . auf dem 
kleinen Balkon nach der Straße .. hinter ihren 
Blumentöpfen .. fo wie fie immer ſtand . nach 
mir ausſehend und mir zuwinkend, wenn ich wie⸗ 
der einmal in die Heimat kam mit dem 
weißen Haar, mit den großen guten Augen und 
mit den vielen, vielen Furchen im Geſicht. 

Ja, ſa! das weiße Haar und die vielen, vielen 
Furchen! .. und ich gäbe fonft was darum, die 
alte Frau einmal hier haben zu können und ihr 
das Meer zu zeigen, das ſie nie geſehen und 
immer doch fo lieb hatte... fo, fo blau aber 
und ſo ſtill und frei und heiter 

Das Meer, denk ich mir, müßte den Menſchen 
gut machen, ſagte ſie immer 

o!.. ich gäbe fonft was darum 


Und plötzlich.. bricht das Singen auf dem 
Waſſer drüben ab..... 
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Der Klügere 


De biſt auch du ja wieder, alter Mond. 
und lachſt 

wie damals, 

da du uns im Boot ertappteſt, draußen auf 
den ſtillen Waſſern, und da wir uns ins Abend- 
rot verirrt hätten . wenn du nicht plötzlich hinter 
uns gewefen.. 

alter mißgünſtiger Geſell du! 

ewig allein und einſam! 


Freilich. 


ſo allein und einſam bin ich ja nun auch! 

und wenn ichs recht bedenke, 

möchte ich eigentlich nur: es könnte mir alles 
auch ſo .. wurſt fein, was auf dieſer Welt vor⸗ 
geht, wie dir 

alter lieber, kluger Mond! 


— 
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Segelfahrt 


H. wie ſich die Segel blähn .. und wie ſchön 
es in die Sonne hineingeht! 


und wie der Wind ſich in die Wellen wühlt! 

und wie es aufſchäumt und wogt und wirft 
und packt und zerrt und ringt und ftöhnt! 

das iſt doch noch Kraft . und Freude! 

Und man möchte mittun, heil .. und Wind 
ſein oder Welle 

und immer fo mitten in die Sonne hinein! 


0 
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Spätſommer⸗ſtimmung 


n regungsloſem Brüten ſchleiern Meer und 

Himmel, eintönig grau, wie blindgewordene 
Spiegel, und regungslos dazwiſchen ſteht das 
Land. 

Eine Menge Licht iſt in der Luft, ein Licht 
jedoch, das keine Schatten hat, gleichmäßig und 
zerteilt, ſo daß man kaum erkennt, obs Mittag 
oder Abend und wo die Sonne ſteht. 

Die Die hängt wie ein rötlich Wolkenbild im 
Dunſt und ein paar Boote mit kupfergelben 
Segeln kriechen an ihm hin, gleich großen Motten, 
die an einer Fenſterſcheibe aufwärts wollen. 

Nun taucht ein Dampfer aus der Tiefe und 
langhin ballt ſein Rauch in runden dunkeln 
Wolken ſich aufs Waſſer. 

Kein Laut, kein Ton! Mit dumpfem Schlafe 
liegt der Sommer im Gelände und alles halb⸗ 
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beklommen hält den Atem an, als müſſe jeden 
Augenblick ein. Klang, ein... Ruf, ein.. Schrei 
dies Schweigen brechen. 


Und plötzlich fallen große ſchwere Tropfen. 
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So regnet es ſich langſam ein 
S; regnet es ſich langſam ein 


und immer kürzer wird der Tag und immer 
ſeltener der Sonnenſchein . 5 


Ich ſah am Waldrand geſtern ein paar 
Rofen ſtehn 
gib mir die Hand und komm. wir wollen 
ſie uns pflücken gehn 


Es werden wohl die letzten ſein! 


er 
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Abendſchatten 


ell und freudig blitzt die Sonne in den ſchönen 
Abend... ganz langſam aber und unmerk⸗ 
lich immer tiefer in die Dünen ſinkend. 
und wie ſie ſinkt, ſinkt aus dem Eichwald 
auch der Schatten . immer tiefer den Hang her⸗ 
ab und drängt ſich Spur um Spur über den 
weißen Strand ihr nach. 


Den Hut im Schoße ſitzt ein Mädchen zwiſchen 
dem Geſtein, um das die Wellen ſich wie flüſſiger 
Smaragd zerrieſeln, und träumt aufs Meer 

vielleicht 

dem weißen Dampfer nach, der draußen den 
Horizont hinunterſinkt, langſam und unmerklich, 
wie hinter ihr vom Eichwald her der Schatten 
immer näher rückt und näher. 
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Noch liegt die Sonne hell und leuchtend 
über ihr 

ſchon aber grenzt ſich eine graue Linie den 
Stein hinauf und greift ihr Kleid und faßt ihren 
Gürtel und kriecht ſich in die Falten ihrer weißen 
Bluſe .. leiſe, heimlich, immer höher, immer 
grauer 

Sie doch ſitzt und träumt 


Sekundenlang noch zittert ein Sonnenflimmer 
um ihr braunes Haar, daß es wie Gold auf⸗ 
glänzt... 

ein leis wehmütiges Erlöfchen dann 

und ſie iſt ganz im Schatten, wie der ganze 
Strand 

nur auf den Wellen draußen glaftet noch ein 
roter Schein. 
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Nordoſtſturm 


. tobt ums Haus. Es kracht in 
allen Fugen und das Meer drüben brandet, 
daß wir es bis in unſer kleines Stübchen herein⸗ 
hören. 

Wir ſitzen im Sofawinkel vor einem Strauß 
Heidekraut, den wir in Wind und Regen geſtern 
dem ſterbenwollenden Sommer draußen ſtahlen, 
und zitternd und frierend birgſt du dich an meine 
Bruſt, wie ein furchtſam ſturmverflogenes Vögel⸗ 
chen, das nicht mehr mitfand über das weite 
Meer | 


„Ol und es iſt noch nicht einmal recht Herbft! 
mein Gott!... und bis es wieder Frühling wird. 
muß ich nun eben deine Heimat ſein . 


* 
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„Wenn. du willft?.. o jalo..jall 

aber . weißt du: 

du mußt dann viel, viel Sonne haben und 
Gärten und Wieſen mit Roſen und mit Schmetter⸗ 
lingen und einen großen grünen Wald, wo 
niemand ſonſt drin ſpielen darf, nur ich und du 
und die braunen Rehe und die Glockenblumen⸗ 
elfen 

und immer, immer muß die Sonne ſcheinen, 

weißt du .. denn ich bin ja ſo ein ganz klein 
Ding und ſo kleine Dinger wie ich, brauchen viel, 
viel Sonne .. ſonſt ſterben fie... und .. ich 
möchte noch nicht fterben! . es iſt ja fo ſchön 
auf der Welt! ...” 


Und der Sturm heult ums Haus und die 
Wellen branden, daß wir es bis in das kleine 
Stübchen hereinhören und wir ſitzen im Sofa⸗ 
winkel und lachen, wie gut wir uns vor dem 
Herbſt draußen verſteckt haben. 
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Regen 


> un fängt es wieder an zu regnen und wie 
zwei Kinder hatten wir uns auf dieſen letzten 
Tag gefreut: noch einmal all die lieben Wege zu 
gehen: im Wald, am Strand, zum Nordperd und 
den roten Klee entlang nach Middelhagen 
unſere ſchönen, lieben, grünen Wieſen hin 
das Herz noch einmal ſatt zu trinken an all 
der ſeligfrohen Ruhe, an all dem ſüßen ſonnigen 
Sonnenſchein 
und nun liegt alles grau in grau und immer 
neue Wolken ſchleifen über die Wiek und immer 
tiefer ſenken die Sonnenblumen ihre Kronen. 
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Abſchiedsmorgen 


ie ganze Nacht über Südweſtſturm, der alle 

8 Wellen auf die hohe See hinaus trieb, und 

nun ſo ſtill, wie es nur am Meer ſtill ſein kann 
und nur nach Sturm. 


Mit breiten Silberbändern liegt die Morgen⸗ 
ſonne auf dem Wafler ... 

Aus der Prorer Wiek vor Saßnitz tauchen ein 
paar Boote mit kupferbraunen Segeln und hinter 
ihnen in der Ferne raucht der Dampfer auf 


Langſam arbeitet ſich der Gepäckwagen durch 
die Dünen . und mit ſchweren Waſſerſtiefeln kom⸗ 
men die Fiſcher den Bretterweg herabgeklappert. 

Koffer, Kiſten, Körbe werden über den Steg 
gefchleift und in die Kähne getürmt. 

Allmählich ſammeln ſich auch die Abfahren⸗ 
den .. drollig bepackt und beladen mit Mänteln, 
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Schirmen, Schachteln . und Kiftchen und Käſt⸗ 
chen .. mit Sand und Steinen .. Jedes will 
etwas mitnehmen f 


Es wird eingebootet.. 
Küſſe, Grüße, Tücherwinken 
Auf dem Dampfer . Muſik: 


Muß i denn, muß i denn zum Städtele naus 
und du mei Schatz bleibſt hier. 


Wie wehmütig und wie luſtig zugleich es über 
die weiten ſtillen Waſſer klingt.. 


Wann i komm, wann i komm, 
wann f wiederum komm, 
kehr iet, mei Schatz, bei dir! 


Das letzte Boot hackt ab und fährt zurüc. 
Glockenzeichen 

Kommandoruf 

Mafchinenftampfen .. 

ein leiſer Ruck .. und... es iſt vorbei! 


— 
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Die Stadt 


nd nun liegt alles wieder im Schatten 
Wetterwolken ſtehen am Himmel . grau in 
grau 
und hinter Werften, Kohlenſpeichern und Eiſen⸗ 
bahnſchuppen taucht die Stadt auf, im Dunſt des 
Qualms von hundert Schlöten . ſchwarz, rußig, 
ſchmutzig. 
die Stadt . die ſtolze Zwingfeſte des Menſchen 
und der Menſch der Stadt .. mit feinem 
müden, verfurchten Geſicht . müd geworden in 
der gehäſſigen Angſt um Heute und Morgen und 
verfurcht von ſeinem Kampf um ein bißchen Ruhe 
und Freude und Luft und Licht. 


und die ſtille, ſonnüberlachte Inſel mit ihren 
weiten freien Höhn, mit ihrem frohen weißen 
Strande liegt verſunken wieder in die Ferne 


» 
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unauffindbar 
wie die frühverlorene Jugend dieſes Menſchen. 


2 


Und doch: 

er läutert Gold in ſeinen Eſſen und holt mit 
ſtolzen Schiffen Demant und Perlen über die 
Meere und ſchmiedet eine Krone in ſeinen Werk⸗ 
ſtätten 

und dieſe Krone auf dem Haupte wird er 

lächelnd das Schwert abgürten einmal 

und als König 

umſauchzt von Jubelliedern 

wiederfinden die verlorne Spur. 


«>> 


Eine Lebensidplle 


Von Alltag und Sonne: Lotte = 139 


Ede 0 
ein ganzes Jahr nun iſt es ſchon, daß 

du da herumkrabbelſt und uns anlachſt aus 
deinen dunkeln Augen, wie eine große Frage, 
verwundert und rätſelhaſt, als ſollten wir dir 
Antwort geben, und ohne daß du ſelber doch 
etwas erzählen könnteſt oder von dir wüßteſt 
oder daß wir mehr wüßten, als am erſten 
Tag. 

und wenn wir noch fo gerne etwas heraus⸗ 
locken möchten aus dem Geheimnis deiner kleinen 
Seele und wenn wir noch ſo gern die Traum⸗ 
ſchleier lüften möchten, aus denen uns dein Leben 
zulächelt und noch fo oft Guck⸗guck! und Gib's⸗ 
Händchen! mit dir fpielen.... 

eine Frage .. das ganze Geſchöpfchen! 
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Niemand aber wird fie löfen, 

bis du fie felber löſeſt, wenn der Sonnen⸗ 
ſchein dich ſo weit gebracht hat, daß es in dir 
auseinandergeht und ſich auffaltet, leis und 
heimlich, Blättchen um Blättchen, wie bei einer 
Knoſpe, wenn Mai und Juni fie umſchmeichelt. 

bis du aufwachſt eines Morgens und dich in 
deinen Kiſſen aufſetzt und über dich ſelber erſtaunt 


neugierig in die Welt lachſt: Ja, da bin ich! die 


Lotte! und nun .. los! 


Statt einer Frage aber ſind es dann hundert 
und tauſend . und jedes Wort und jeder Blick 
iſt wieder eine neue! 

und . nur ein paar Monate noch vielleicht, 
frühling⸗ und mai⸗wärts .. 

Aber du brauchſt nicht zu eilen! und wenn 
Vater und Mutter noch ſo gern dich früher wach⸗ 
küſſen möchten, ihre Namen von dir zu hören und 
Wenſchenfreude an dir zu haben 

ſchlaf ruhig weiter noch ein Weilchen! ſchlaf 
ruhig weiter noch in deinen Geheimniſſen und 
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Fragen! träume ruhig weiter noch in deinen 
Rätſeln und laß dich nicht wecken! 

es iſt Torheit, zu frühe zu fein! .. es erfüllt 
ſich alles ganz von ſelbſt zu ſeiner Zeit! 

Ein Jahr iſt es ja ſchon und das Leben vor 
dir iſt noch lang genug, weiß Gott! .. obſchon 
es dir verränne, wie ein kurzer Mai, wenn alles 
käme, wie man dir wünſchte! wenn alles würde 
wie man dir gönnte! 


> 


Zehn Jahre fpäter .. 

und du bift ein großes Mädchen, gefund, rot⸗ 
wangig, mit blitzenden Augen im Kopf, mit lang⸗ 
fliegenden Zöpfen und wie deine Mutter heute 
dir Wiegenlieder vorſingt, ſo ſingſt du ſie deinen 
Puppen 

und du gehſt in die Schule, kannſt längſt ſchon 
leſen, ſchreiben und rechnen, und biſt fleißig und 
luſtig und voll Schelmerei und Ausgelaſſenheit. 

doch 


auf einmal auch befangen wieder und verlegen, 
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ſchämig, ſcheu und ſchüchtern, als erſchreckeſt du 
vor all dem Wunderbaren, das ſich um dich breitet 
und aus der eigenen Seele ſich vor dir enthüllt... 

Leis und heimlich, wie das Frührot über die 
Berge dämmert und die Sterne erblaſſen macht, 
drängt ſich das Leben in deine ſtille Traulichkeit 

und voll Furcht und doch voll Neugier wieder 
ſtehſt du in dem Tagwerdenwollen um dich her 
und mit immer ſüßerem Bangen zittert dir das 
Wachwerden der Liebe durch das horchende Herz. 


Von uns allen freilich, denen du jetzt die 
Armchen entgegenreckſt, wird wohl keines mehr 
um dich ſein. In alle Weltgegenden wird es uns 
auseinander getrieben haben .. wie gerade der 
Sturm kam .. ſüdhin und nordhin. 


Dein Vater aber erzählt dir dann und wann 
wie es geweſen, damals, als du auf die Welt 
kamſt. 

wie wir beieinander waren. 

Sonntags 
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in der kleinen Balkonſtube der Großmutter, 
und Schach fpielten .. und Patiencen legten 
und Lieder fangen .. oder das Heil der Zeit er⸗ 
wogen und große Reden redeten . oder . von 
Manuſkripten ſprachen, die wir wieder einmal 
zurückbekommen hatten 

immer luſtig und vergnügt. trotz allen Sor⸗ 
gen und Enttäuſchungen 

und wie wir zuſammen lebten .. gehetzt und 
verfemt, aber froher Hoffnung in der Zukunſt, 
wie die erſten Chriſten in Rom, und miteinander 
teilten, was wir hatten und uns Troſt zuſprachen 
und Glauben und uns in unſeren Idealen wieder 
beſtärkten, wenn wir mutlos geworden waren: 
uns durchzukriegen durch den Alltag lumpigen 
Lebenmüſſens! 


> 


Und noch einmal zehn Jahre 

und es ſind tauſend Wochen und du biſt 
zwanzig. 

Du gehſt nicht mehr in die Schule, ſpielſt 
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nicht mehr mit Puppen, läßt nicht mehr die Zöpfe 
fliegen . 

du biſt Fräulein 

und trägſt lange Kleider . 

längſt ſchon! 

und haſt einen kleinen Ring am Finger und 
nähſt .. an deiner Ausſteuer 


Es iſt Tag geworden . In blendendem Gold⸗ 
glanz klomm die Sonne über den Horizont und 
mit lauter Lerchenliedern jubelt es aus deiner 
Bruſt ihr zu. In flimmernder Taupracht blitzt 
der Morgen über das erwartungsſtille Tal 
die letzten Schleier der Nacht löſen ſich von den 
Hängen und in bebendem Verlangen treibt und 
drängt und quillt und ſchwillt es ihm entgegen, 
mit tauſend Knoſpen und Blüten .. voll Furcht 
und doch voll Sehnſucht, geküßt zu werden und 
aufblühen zu dürfen .. 


Am Garten vorbei ziehn ſingende Burſchen 
ihres Weges in die Weite .. und bei deinen Weiß- 
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dornhecken bleibt einer ſtehn und ſcherzt zu dir 
herüber und ſchwingt ſich über den Zaun und 
lacht und tollt dir nach und faßt dich und küßt 
dich und du .. du küßt ihn wieder .. ſelig, über⸗ 
ſelig. 


Und ihr ſitzt vielleicht wiederum in einer 
Balkonſtube und kichert miteinander, oder ihr 
fingt euch was am Klavier .. oder .. zankt euch 
auch, wie Brautleute ſich zanken: ob Kinder mit 
Strenge oder mit Güte zu erziehen .. oder ihr 
beratet, wie dies und jenes einzurichten wäre und 
wie dies und jenes gemacht werden könne. am 
beſten und am billigften .. 

und wenn die Mutter einmal meint: das ſei 
unpraktiſch! dann heißt es, gerade wie ſie zwanzig 
Jahre vorher ſelber ſagte: 

„Nun ja, zu deiner Zeit, Mutterchen! aber 
ſeitdem, weißt du .. feitdem iſt die Welt ganz 
anders geworden! zu deiner Zeit war man noch 
nicht ſo weit und Eiſenbahnfahren und Dampf⸗ 
ſchiff war noch was Merkwürdiges! 

Flaiſchlen, Von Alltag und Sonne 10 
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Oder 

der Vater kommt heim .. aus der Stadt 
er hat längſt ſchon weißes Haar .. und hat einen 
Jugendfreund getroffen, einen von uns vielleicht. 
und er kommt ins Erzählen: von damals . als 
du noch klein warft ... 

und du holſt ein vergilbtes Photographie⸗ 
album und ihr zeigt euch die Bilder, die wir von 
dir gemacht .. und du lachſt: wie man fo klein 
ſein könne und ſo dumm ausſehen! und heut 
ſeieſt du doch viel hübſcher! und wie du nie ſtill 
gehalten hätteſt und was du für ein Wildfang 
geweſen, dem kein Zaun zu hoch und keine Mauer 
zu ſteil 

und dein Liebſter drückt dir heimlich die Hand 
unterm Tiſch und legt den Arm um dich: aber 
er .. habe dich doch eingeholt! und ein paar 
Monate noch und ... 

und die Welt liegt vor euch in der goldenen 
Sonnenfreude eures Glücks, mit wogenden 
Feldern und duftenden Wieſen und rauſchenden 
Strömen und blauen Seen .. endlos offen 
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wie ein großer Gottesſonntag .. von ſeligen 
Liedern durchjauchzt. 


* 


Und wiederum zehn Jahre ſpäter . 

haſt du längſt ſelber ſo ein kleines Ding um 
dich herum, oder zwei oder drei, wie du jetzt ſelbſt 
noch biſt . das dich anlacht, aus feinen dunkeln 
Augen, wie eine große Frage, aus lauter Ge⸗ 
heimniſſen und Rätfeln und Wundern heraus, 
und du ſtehſt, wie wir heute vor dir, und möchteſt 


fie löſen. 


Die Welt iſt anders geworden .. es find 
andere Dinge und andere Menfchen und doch iſt 
alles, wie heut und immer! 


Wie deine Mutter einſt mit dir, ſpielſt du 
nun mit deinen Kindern, und kommen ſie in 
der Dämmerſtunde und wollen Geſchichten er⸗ 
zählt haben .. kramſt du ein altes, zerriſſenes 
Märchenbuch hervor, das einer von Großvaters 
Freunden damals gedichtet. 
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Wie lang das nun her iſt! Herrgott! .. da= 
mals .. ja! als der Großvater die Großmutter 
nahm. 

Und beſucht dich eines von uns einmal, ſo 
hinkt ein altes Männchen in die Türe, wie dein 
Vater .. mit ſchneeigen Haaren, wackelig und 
zitterig .. oder ein altes Frauchen, gebückt und 
mit Schrumpeln im Geſicht, wie deine Mutter 
müde von dem weiten Weg, den es nachgerade 
gemacht hat, fünf und ſechzig Jahre weit viel⸗ 
leicht g 

und du ſchickſt deine Jungens, die Großeltern 
zu rufen: es ſei Beſuch gekommen. Tante Emmy! 

O! und es gibt eine Freude bei den alten 
Leutchen, kaum zu ſagen .. Sie umarmen ein- 
ander und küſſen ſich und weinen . wie Kinder 
oder als ob .. jemand geftorben feil 

Geſtorben freilich ſind viele! es iſt ja auch 
lang genug her! Dreißig, vierzig, fünfzig Jahre 
wird's ja wohl fein, Emmy? .. hätten wir auch 
nicht gedacht, damals .. und als die Lotte kam! 
Ja, ſa! .. ja, jal.. zur Feier des Tages aber 
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wollen wir heute noch einmal jung fein und .. 
und 

Und dein Mann, Lotte, macht eine Bowle und 
fie ſtoßen zuſammen an und trinken, ‚auf da⸗ 
mals!“ .. und fragen und reden und erzählen 

„und wie dumm man eigentlich war, mitunter! 
und wie unnütz man ſich das Leben verärgerte! 
.. und wie hoch wir alle hinausgewollt! .. und 
was aus dem und dem geworden!? . ja, und 
wie es aber doch ſchön war, alles! trotz allen 
Sorgen!“ 

Doch es klingt immer leiſer und zuletzt nur: 
„Weißt du noch? wenn du mit deinem Jüngſten 
auf dem Arm ins Zimmer trittſt, ihn zu zeigen, 
und Guck⸗Guck! und Gibs⸗Händchen! mit ihm 
machſt 

und der Großvater geht vielleicht ans Klavier, 
was er ſchon ewig lange nicht mehr getan .. und 
ſpielt ein Liedchen. Aber es klappt nicht recht 
und gefällt auch niemand mehr .. es iſt viel 
zu altmodiſch! nur Tante Emmy kann ſich noch 
etwas dabei denken .. ihr andern langweilt euch. 
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Und wenn fie dann aufbrechen, bringt ihr fie 
ein Stückchen .. heimlich aber fagft du zu deinem 
Mann: „ich bin doch froh, daß wir noch jung 
find .. es iſt nichts mit fo alten Leutchen!“ 


Die alten Leutchen freilich ſind wir geweſen, 
Lotte, die dich aus der Taufe hoben, 

und 

Und abermals zehn Jahre 

und du haſt auch ſchon wieder eine, die nicht 
mehr mit Puppen ſpielt und nicht mehr in die 
Schule geht und die Zöpfe fliegen läßt .. die 
lange Kleider trägt und ein Ringlein am Finger 
und an ihrer Ausſteuer näht .. und abends 
kommt ihr Liebſter und ihr ſitzt in einer Balkon⸗ 
ſtube und die zwei kichern miteinander und be⸗ 
raten, wie das und das wohl einzurichten wäre 
.. es könne auch mehr koſten, wenn's nur ſchön 
würde .. Papa habe ja gefpart! 

und das Leben liegt vor ihnen, licht und früh⸗ 
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lingsherrlich, mit wogenden Feldern und duften- 
den Wiefen und rauſchenden Strömen und blauen 
Seen .. endlos offen .. wie ein großer Gottes⸗ 
fonntag .. von ſeligen Liedern durchjauchzt. 


Es iſt alles anders als damals und doch 
wieder: wie heut und immer. 


Von uns natürlich iſt niemand mehr da. Wir 
ſind zu müde geworden allmählich und ſind aus⸗ 
ruhen gegangen 

Du aber biſt noch jung, im ſchönſten Sommer. 
In roten Rofen glüht die Welt. Aus tiefblauem 
Grunde tropft die Sonne ihr Gold über das 
reifende Land. Ahrenſchwer rauſcht das Korn 
durch die weite ſtille Mittagsruhe, wenn ein heim⸗ 
licher Wind aufwallt und mit durſtigen Lippen 
ſich an ihm ſatt trinken will, und leiſe in den 
Hecken lockt ein Bogelruf .. 

Und wenn dir auch zuweilen iſt, als klinge es 
wie Sichelklang in der Ferne und als röte ſich 
das Laub ſchon an den Bergabhängen .. 

noch iſt es Sommer! 
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Und klingt der Klang der Sicheln dann auch 
immer näher und klingt der Ruf des Vogels immer 
ferner und ſchleiern ſich allmählich auch Nebel über 
die Wieſen und zittert jene Wehmut des erfüllten 
Wunſches, ſene Wehmut des Glücklichſeins dir 
immer lauter durch die Bruſt, mit ihrer Sehn⸗ 
ſucht: dich wieder ſehnen zu dürfen, wieder ſäen 
zu dürfen, nicht nur ernten 

dann lachen deine Kinder jubelnd ihren jungen 
Frühling dir entgegen. 


. 
* 


Und biſt du fechzig . . 
machſt du vielleicht wiederum Guck⸗guck zu 
ſolch einem Geſchöpfchen, wie du heute ſelber noch 
bift . das dich anlacht aus feinen dunkeln Augen, 
wie eine große Frage 5 
aber: als Großmutter . zu einem Enkelchen 


Es iſt Oktober geworden, ſtill und kühl und 
kahl und kalt draußen, und Blumen gibts nur 
noch beim Gärtner, und der Himmel iſt grau und 


\ 
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droht mit Schnee, und es friert dich und fröftelt 
dich 

und die Welt und die Menſchen ſind ſo anders 
als früher .. du kannſt dich kaum mehr zurecht 
finden 

es lohnt ſich auch nicht mehr! und du läßt den 
Dingen ihren Lauf! 


Zu dem einen Enkelchen aber ſind mehr ge⸗ 
kommen, Buben und Mädchen 

und du flüchteſt dich vor ihrem Lärm auf dein 
Zimmer . eingerichtet, wie es dir behagt und 
wie mans früher hatte, gemütlicher als jetzt mit 
all den tauſend neuen Erfindungen und ‚Der- 
beſſerungen“: ein paar Stücke aus deiner Braut⸗ 
zeit, ein Schrank, ein Lehnſtuhl, von deiner eigenen 
Großmutter noch, und alte Bilder 

und du lieſt etwas, oder ſtickſt, oder ſtrickſt, 
oder flickſt. 

bis die kleinen Wildfänge plötzlich an die Türe 
kommen: ob ſie herein dürſten? ſie würden mäus⸗ 
chenſtille fein, wenn du ihnen was erzählen wolleſt! 
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Und ſie betteln und ſchmeicheln ſo lang und 
ſo ſchön und machen ſo liebe Augen durch den 
Spalt . bis du Ja ſagſt und das Jüngſte auf den 
Schoß nimmſt und zu erzählen anfängſt: 

vom Rotkäppchen und vom Schneewittchen 
und vom kleinen Muck .. alles, was man dir 
auch erzählt hat, damals .. und du ſeieſt auch 
einmal ſo klein geweſen, wie ſie, und habeſt auch 


eine Großmutter gehabt, ihre Ur⸗ur⸗großmutter. 


ja! ja! 

und die habe alles mit erlebt und die habe auch 
Bismarck noch geſehen und den alten Kaiſer und. 
wie es Krieg gegeben hätte mit den Franzoſen 
und wie man die Wacht am Rhein geſungen und 
wie es ins Elſaß gegangen ſei . ein Eiſenbahn⸗ 
zug immer nach dem andern .. ganze Tage lang .. 
und bloß Soldaten und Pferde und Kanonen 
über den Rhein, der damals noch den Franzoſen 
gehört habe . und wie man Spichern geſtürmt 
und Sedan belagert und wie der Napoleon habe 
kapitulieren müſſen .. und wie bei Paris dann 
alle Könige und Fürſten von Deutſchland zuſam⸗ 
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mengefommen und Bismarck den König Wilhelm 
zum Kaiſer ausgerufen. 

Länger als achtzig Jahre ſei das jetzt. aber 
ihre Ur⸗ur⸗großmutter habe das alles erlebt. 

wie die Leute geweint hätten vor Freude, auf 
der Straße . und der alte Kaiſer Wilhelm ſei faft 
hundert Jahre alt geworden und zuletzt habe nur 
noch Bismarck gelebt, aber weit weg in einem ein⸗ 
ſamen Schloß in einem großen, großen Wald! .. 

Ja, ja! 

Noch einmal zehn Jahre dann 

und du biſt ſiebzig, und es iſt November und 
geht Weihnachten zu. | 

Deine Enkel find in die Welt hinaus .. die 
Jungen, was Ordentliches zu werden, die Mäd⸗ 
chen mit einem braven Mann. 

Dann und wann kommt eines von ihnen zu 
Beſuch und das ſind immer ein paar ſchöne 
Wochen! 

Und zu Oſtern ſoll es eine Taufe geben .. ein 
Urenkelchen! 
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Ob du es noch erlebft? 

Oder eine Jugendfreundin, eine Tante Emmy 
kommt einmal .. es werden ihrer freilich immer 
weniger! 


Du bleibſt immer länger in deinem Zimmer⸗ 
chen, immer lieber auch für dich allein . und lieſt 
etwas . obgleich es nicht mehr fo recht gehen will 
. und ., fie ſchreiben auch nichts Rechtes mehr. 

Vorm Fenſter, über dem Platz drüben, liegt 
ein Kirchhof . Alles weiß und zugeſchneit, nur 
ein paar ſchwarze Kreuze und Steine ragen aus 
dem Schnee, und der Wind pfeift und heult ums 
Haus | | 

und du denkſt, wie lang es wohl noch daure, 
bis es wieder ſchön werde . Frühling .. und zu 
blühen anfange?! 

wenn man einmal ſiebzig, denkt man das 
mitunter 

oder du kramſt in deinen Schubladen herum: 
alte Briefe, ganze Päckchen, aus deiner Braut⸗ 
zeit .. und, von deinem Vater noch, vergilbte 
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Zeitungen mit Auffägen und ein paar alte Photo⸗ 
graphien, die du dir gerettet, als die Jungens 
das Album zerriſſen: eine junge Frau auf einem 
Balkon .. ein Kind auf dem Arm... und du wun⸗ 
derſt dich, daß du das geweſen! 


Auf einmal aber kommt es wieder . und du 
rechneſt: wie lange es noch bis Oſtern fei und 
bis es Frühjahr werde .. und du ſetzt dich an 
deinen Tiſch und ſchreibſt .. deinem Enkelkind: 


Es ſolle ſich nur keine Sorge machen, und 
wenn auch nicht alles würde, wie man möchte 
wenn man ſich Mühe gäbe, könne man alles und 
bleibe der Lohn nicht aus! und ſo wie es gehe, 
fei es immer am beſten. Du habeſt das fünfzig 
Jahre lang erfahren .. fo wie es gehe, ſei 
es immer am beſten! 

Und wenn es auch über deine Sprüche lache, 
in ſolchen Großmutterweis heiten lägen fo ewig 
neue und tiefe Wahrheiten, daß man ſie recht 
eben erſt als Großmutter verſtünde. 
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Vor allem aber dürfe man nur nicht meinen, 
als müſſe alles immer glatt gehen, als müſſe tag⸗ 
aus und ein die Sonne ſcheinen und als gehöre 
Arger und Verdruß und Unheil nicht ganz ebenſo 
zum Leben, wie Freude und Glück! im Wechſel 
läge das Schöne! .. und als dürften Eheleute ſich 
nicht auch einmal rechtſchaffen zanken! das täte 
gar nichts! du habeſt dich auch gezankt und oft 
genug .. und ſeieſt doch vergnügt gewefen! 

Die Hauptſache freilich ſei: fich nicht ausein⸗ 
anderzuzanken, ſondern ſich zuſammenzuzanken 

und das gelte dem ganzen Leben gegenüber: 

man müſſe verſtehen, ſich mit ihm zu⸗ 
ſammenzuzanken! N 

Es ſähe alles weit verwirrter aus, als es in 
Wirklichkeit wäre . in der Jugend ſei man eben 
nur viel zu unruhig und ſtehe viel zu nahe bei 
den Dingen 

erſt im Alter, wenn man mehr über das Ganze 
blicke, erkenne man, wie viel einfacher alles wäre, 
wenn man es ſelbſt nur einfach nehme 

und wie auch der größte Kummer immer nur 
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daraus entſtehe, daß man Menſchen und Dinge 
immer nur wolle, wie man ſie haben möchte 
anſtatt wie ſie wirklich wären 


und daß man ſie immer nur für ſich, anſtatt 
in ihrem ganzen Zuſammenhang nehme 
dann erſt ſtehe man drüber! 


Das aber jei deiner Großmutterweisheiten 
weiſeſte. 


N 


5 | ein Sonnenaufgangslied 


Und fie zogen aus, als zu einem 
Mörder, mit Stangen und Schwertern, 
ihn zu fahen, Hohepriefter, Schriſt⸗ 
gelehrte und Phariſäer 

(Und er ſaß täglich im Tempel bei 
ihnen und lehrete fiel) 

nach Matthät 26, 45. 


Mich aber dünkt: es war immer fo 
zu Zeiten Sokrates wie zu Zeiten Jeful 
zu Zeiten Galilei's wie zu Zeiten Lu⸗ 


thers! 
Joſt Seyfried. 
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ammerige Nacht lag über dem Land. Es war 

mild, faſt warm. Anfang Mai. Ein mäch⸗ 
tiger Tauſturm hatte ſich erhoben und wogte ſeine 
Frühlingsſehnſucht von den Bergen. Wie ein 
großer Oſterchoral donnerte er über die Gräber 
und rief zur Auferſtehung. 

Die Wälder bogen ſich und reckten ſich und 
krachten unter ſeinem Rütteln, jahrhundert⸗alte 
Eichen brachen zu Boden, und wie Rohr zerknickte, 
was dürr und morſch war und zu ſchwach und 
kraftlos, aufzuleben. Nur was geſund und ſtark 
und triebfähig, hielt ſtand. In der Tiefe des 
Himmels zuckten wie verlöſchenwollende Lichter 
die Sterne zwiſchen den zeriſſenen und zerreißen⸗ 
den Wolken, die er, lachend, wie Flaum über uns 
dahinfegte, als freue er ſich, einmal aufräumen 
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zu können mit allem, was nicht niet⸗ und nagel- 
feſt war. Selbſt der Mond ſchien Sorge zu 
haben, über den Haufen geblaſen zu werden, und 
verkroch ſich hinter zuſammenſtiebende Wolken⸗ 
fetzen. Die Erde bebte unter ſeinem Donner 
aber es war nicht das Beben der Furcht. es 
war das Beben der Freude, denn er brachte die 
Erfüllung ihrer Sehnſucht. 

Von den Hängen ſchwollen die Quellen mit 
lautem Gerieſel, und die fahle, jeden Augenblick 
wechſelnde Beleuchtung überrann alles mit phan⸗ 
taſtiſch⸗geſpenſtigem Leben. 


Vor den Gehöſten und Häuſern, an denen 
unſer Weg vorüberführte, ſtanden dann und wann 
die Leute. Der Sturm hatte ſie vom Schlaf auf⸗ 
gejagt, denn das leichte Balkenwerk ihrer Behau⸗ 
ſungen erzitterte in allen Fugen unter ſeinen 
Stößen. Die Wetter hähne ſchrieen von den Giebeln. 
Es pfiff und heulte. Türen und Fenſter ſprangen 
auf und ſchlugen. Vom Dorf herüber klangen die 
Glocken, angſtvoll, dumpf, drohend, wie wenn 
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Die Leute fagten: der Küfter ſei es nicht, der 
fo läutel und blickten bleich und verftört, furcht⸗ 
ſam und feig zum Himmel, und die Weiber beteten: 
Der jüngfte Tag kommt! Die Welt geht unter! 
Herr Gott behüt uns. 

Nein, Mütterchen! Die Welt geht nicht unter! 
Noch lang nicht! es wird nur endlich Frühling! 

Frühling! und wenns noch ſo tobt! 

Frühling: ja. 

Und lachend zogen wir weiter und ſangen und 
ließen uns den Tauſturm in die Bruſt wogen 
wir waren ja gewohnt im Sturm zu ſtehn .. und 
fangen und jauchzten . Frühlingwärts! Morgen⸗ 
zu! Sonn entgegen! 

Sonn entgegen! Frühlingsſonn entgegen! 

Das war es ja auch! 

Wir wollten die Sonne einmal aufgehen ſehen, 
und das Frühlingsdrängen in uns trieb uns ihr 
entgegen .. mit der ganzen Luft unſeres Hoffens, 
mit dem ganzen Glauben unſerer Jugend, mit der 
der ganzen Jugend unſeres Glaubens! 

Ein paar, die Furcht überkam und denen 
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unheimlich wurde vor all den lebendig werdenden 
Baumſtümpfen und Hohlwegſchatten, drehten um, 
da fie. . ‚fich nicht erfälten wollten in dem ſinnloſen 
Wetter“, und verloren ſich zurück in ihren trüb⸗ 
ſeligen Alltag. 

Wir andern aber zogen weiter durch die 
prächtige Nacht und ihren jauchzenden Frühlings⸗ 
ſturm und ließen uns, aufſchauend, ſein Evan⸗ 
gelium in die Seele donnern. Das Evangelium 
des Morgenwerdens. 

Weilt hinter uns in qualmigem Nebelbrüten 
lag die Stadt und alles Mauerumgebene, Enge, 
Beſchränkte und Beſchränkende, die ganze dumpfe 
Leere und Schwere hungriger Alltags pflicht und 
würgender Werktagsangſt, und vor uns, um 
uns, frei und freudig, mauerlos, weit und offen, 
voll Lebensdrang und Sonntagsglauben die ſtern⸗ 
überflackerte, ſturmlodernde Erfüllung unſerer 
Sehnſucht. 

Und wir fangen ihr Lied, das Lied des 
Morgens, das Lied der Sonne in den donnernden 
Sturm und er trug es weiter über die Berge und 
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von den Bergen in die Täler und jauchzend rief 
das Echo es zurück. 

Wir kamen durch Ortfchaften und Höfe. Die 
Nachtwächter fuhren aus ihrem Schlummer, 
ſtolperten uns nach mit ihren Laternen: ſtill zu 
ſein und die Ruhe der Dörfer nicht zu ſtören 
mit unſerem törichten Geſange. Der Morgen 
käme von ſelber, ohne unſer Geſchrei. Vorder⸗ 
hand aber ſei es noch Nacht und wir ſollten 
die Leute ſchlafen laſſen. Schlaf ſei etwas 
Heiliges. 

Ja: die Leute ll Sie lagen und ſchliefen! An⸗ 
ſtatt auf zu ſein in Glauben und Freude, anſtatt 
der Sonne entgegenzuwachen, mit der der Frühling 
kommt, von dem ſie doch träumen und nach dem 


fie ſich ſehnen! 


Es war immer heller geworden! 

Wir hatten die gerade Richtung verlaſſen und 
erklommen einen Hügelzug, der ins Tal auslief 
und von dem ſich eine freiere Ausſicht bot. Der 
Sturm hatte ſich allmählich auch gelegt, als ob er 
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ſich genug damit getan, die Nacht gebrochen zu 
haben. Die Sterne verglommen. Der Mond 
verſchwamm in der Tiefe, wie das weiße Segel 
eines am Horizont hinabtauchenden Bootes. Es 
war faſt etwas froſtig geworden. Kühle Schauer 
rannen durch die Luft. In den Talbreiten zu 
unſeren Füßen lag alles in ſchmutzigem Nebel, 
wie tot, und an den Abhängen krochen und 
kletterten ſcheue Dunſtflüge herum. 

Vor uns .. fenſeits, überm Tal, ſtand das 
Gebirge. Sein Gipfelgrat zeichnete ſich in harter, 
ſcharfer Linie von dem filbergrauen, ſich nach und 
nach mit leiſem Rot überhauchenden Grund des 
Himmels hinter ihm ab. 


Da bemerkte ich auf einem der Berghäupter 
drüben etwas herumkrabbeln .. ſchwarze Ge⸗ 
ſtalten, Menſchen, richtige Menſchen, nur infolge 
der Entfernung kaum viel größer als Gullivers 
Liliputer, zwerghaſt, wunderlich. Es ſah närriſch 
aus. So närriſch, wie einem all dergleichen vor⸗ 
kommen muß, wenn man etwas nur ſieht und 
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nicht auch hört. So närriſch, wie einem Tauben 
vielleicht das ganze Leben, das ganze Treiben der 
Welt erſcheinen mag. 

Als ob wir in einem Puppenſpieltheater ſäßen 
und einer niedlichen Pantomime zuſähen. Der 
helle Himmel hinter dem Gebirg bildete den 
weißen Vorhang und wie in einem Schattenſpiel 
hoben ſich die kleinen ſchwarzen Kerlchen, zierlich 
und putzig, mit allen Bewegungen ſcharf gegen 
den lichten Hintergrund ab. 

Der kleinen Kerlchen aber wurden immer mehr 
und mehr, und als unter einem Windſtoß der Nebel 
etwas verzog, erkannten wir, daß es in ſeinem 
Schutze den ganzen Berg hinauf in hellen Haufen 
ſtand. Sie zappelten und fuchtelten mit den Armen 
in der Luft herum und rannten in ſeltſamer Haft 
und Unruhe hin und her. 


Dann ſchien plötzlich etwas los zu ſein. Sie 
kamen mit langen Stangen und Haken, mit 
mächtigen Winden, Haſpeln und Kettenrollen. 
Wieder andere ſchleppten ſich mit Leitern, die für 
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ihre Größe ungeheuer ſein mußten, und es begann 
an allen Punkten eine faſt fieberhafte Geſchäftigkeit. 
Die Erde wurde aufgegraben, der Felsgrund ge⸗ 
ſprengt und rieſige Pflöcke darin verankert. Dann 
ſchmiedeten ſie lange eiſerne Ketten durch die Ringe, 
und Drahtſeile und Taue, und verklammerten mit 
dieſen wieder die großen Leitern, die ſie hinauf⸗ 
geſchleppt hatten. 

Hinter dem Gebirgsſtock aber wurde es immer 
heller und heller, wie brodelnder Giſcht dampfte 
es ab und zu empor. Doch je heller es wurde, 
um ſo unruhiger und eiliger, um ſo aufgeregter 
wurde das Getrippel und Gearbeite der kleinen 
Schattenkerlchen. 

Ich unterſchied nun eine ganze Armee von 
Lanzknechten mit Piken und Hellebarden, mit 
Morgenſternen und Donnerbüchſen. Sie hielten 
am Berg hinauf, in verſchiedene Fähnlein geteilt. 
Auf einer etwas tiefer gelegenen Kulm war eine 
ganze Batterie von Mörſern und Kanonen auf⸗ 
gefahren, als gelte es... Gott weiß was für eine 
Völkerſchlacht. 
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Die Leitern wurden aufgeftellt und ragten 
ſenkrecht in die Luft und die ganze Gratlinie ſtand 
voll von Leuten mit Stangen und Haken, ſo lang 
und ſchwer, daß es ihrer immer ein ganz Häuflein 
zugleich bedurfte, fie zu regieren. 


Allmählich aber ahnte mir, was das alles 
bedeuten möchte. 


Ich lachte. 


Nein, Mütterchen! Die Welt geht noch lange 
nicht unter! Keine Sorge! Es wird nur endlich. 
Frühling! 

Gott ſei Dank! 

Es wird nur endlich Tag! 

Nach ſo langer, dumpfer Nacht! | 

Und wir ftimmten das Lied der Erfüllung an, 
das Lied des Morgens, das Lied der Sonne und 
ihres Aufgangs .. und es brauſte wie Orgel⸗ 
klang durch die Stille, ſiegverheißend, jubelnd und 
ſauchzend! 
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Kühle Schauer zitterten durch die Luft, 
während der Himmel drüben ſich mit roten 
Feuern überglutete und unſere Schattenmänn⸗ 
chen, gleich tagſcheuen dunklen Nachtgeiſterchen, 
immer unruhiger, erregter und fieberhafter hin 
und her rannten. 


Da: 

Ein blendender Blitz. 

und mit purpurgoldener Flamme taucht der 
Sonnenball über die graue Kammlinie und ſtrahlt 
ein loderndes Hallelujah über die Welt. 

Tag! Tag! Tag! 

Und Frühling! Frühling! 


Im ſelben Augenblick aber ſchlugen die Kerl⸗ 
chen drüben die Widerhaken ihrer Stangen in 
den emporſtrebenden Ball um ihn feſtzulegen. 
Andere warfen die Leiter über ihn und kletterten 
mit flinkſter Geſchicklichkeit darauf hinüber. Sie 
rollten lange Seile und Taue hinter ſich ab, 
rammten Pflöcke ein und verhakten ihre Ketten 
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daran, während die ganze Soldateska auf dem 
Berg in Bewegung kam und anpackte, die Sonne 
wieder in ihre Tiefe zu zwingen. 

Wir lachten. 

Aber immer neue Haufen rückten an, mit 
immer längeren Stangen und Leitern und Ketten. 

Sie zerrten von den Berghängen große Wände 
herauf, Nebel, Segelleinen oder was es war. 

Wie blauer Rauch jedoch zerrannen ſie vor 
ihrem Licht 

und die Sonne kam höher und höher über den 
Gebirgsgrat, ruhig, unbeirrt und unbekümmert 
und blendete immer lichter in die Welt. 

Was wollten ihr dieſe Fliegen! 

Da griff die Feuerwehr in den Kampf ein, 
zwanzig, fünfzig Schläuche zugleich ergoſſen ihre 
Waſſerſtrahlen, von uns aus geſehen ſo dünn 
freilich wie Spinnwebfaden ... fie auszulöſchen 
und über den Horizont hinunterzuſpritzen. 

Es ziſchte ein wenig, das war alles. 

Schon flammte die halbe Scheibe über den 
Kamm. 
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Da plötzlich begann ein feines, zirpendes Ge⸗ 
knatter, wie wenn Kinderpiſtölchen abgeſchoſſen 
würden. Die Lanzknechte hatten mit ihren Donner⸗ 


büchſen losgelegt und von der ſeitwärts gelegenen 


Kulm krachte Kanonenſalve um Salve durch die 
majeſtätiſche Bergruhe. 

Doch es ziſchte nicht einmal. Ruhig und un⸗ 
bekümmert hob ſich die Sonne aufwärts, höher 
und höher. 

Immer neue Kettentaue aber wurden hinüber⸗ 
geſchleudert und von den Waghälſen drüben an⸗ 
gepflockt. Immer neue Schübe kletterten hinüber 
mit Hämmern und Klammern. Und an die dies⸗ 
ſeitigen Enden hängten ſich ganze Knäuel, ihre 
Kraft und Stärke zu meſſen. 


Da. . mit einem Male . . war es doch, als 
ob ſie ſiegten. 

Die Sonne ſtand eine Spanne hoch über dem 
Grat und hing wie ein Feſſelballon in dem eiſernen 
Netz, mit dem die Kerlchen ſie in den wenigen 
Minuten überſponnen hatten. 
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Sie war gefangen. 

Ihr Aufatmen und Höherdrängen fpulte nur 
ein paar zu kurze Ketten ab, die in die Luft ſchnell⸗ 
ten, die anderen zogen ſich ſtraff und ſtraffer, 
hielten aber .. und es gab einen ſekundenlangen 
Stillſtand. 

Die ſchwarzen Männlein hatten gewonnen. 

Und ſchon zerrten fie wieder dicke Nebelwände 
von den Berghängen herauf und ſchon fuhren ſie 
allerlei ſonderbare, mächtige Maſchinen herbei, die 
Gekettete zurückzuwinden, als es plötzlich einen 
kaum merkbaren, leiſen, zitternden Ruck tat, der 
goldene Lichtwellen über das Tal warf. 

Sie war wieder frei 

und alles was noch gehalten hatte an Ketten, 
Klammern, Tauen, Seilen, Stricken, Leitern, 
Stangen und Haken, riß durch wie Baumwoll⸗ 
faden, ſchnellte hoch und die ganze Soldates ka 
purzelte jählings über den Haufen und kollerte in 
die Abgründe oder flog mitſamt ihren Ketten und 
Leitern, mitſamt der ganzen ſchönen Verankerung 
kopfüber luſtig in die Luft. Gleich einem Aſchen⸗ 
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regen quirlte und riefelte es über den Berg und 
putzte ihn fauber.... 

Wir lachten. Es war graufam .. aber wir 
lachten: wie dieſe Sonnenſtürmer in ganzen 
Klümpchen an ihren Stricken und Ketten zwiſchen 
Himmel und Erde zappelten und gleich toll⸗ 
gewordenen Ameiſen in Todes angſt an ihren 
Leitern auf und ab wuſelten. 

Ein Teil ſuchte ſich noch durch Abſpringen zu 
retten. Es ſah aus wie ſchwarze, in rote Feuer 
hüpfende Teufelchen. 

Die andern aber trug es höher und höher, bis 
in der ſteigenden Glut Kette um Kette ſchmolz 
und eine um die andere in den Abgrund klirrte 
und hinter dem Gebirg zu Stücken und Staub 
zerſplitterte 


Arme Schattenmännlein! doch warum wagtet 
ihr euch an die Sonne! 


Und frei und makellos glomm ſie in die Höhe, 
in ſchweigender Glorie, groß und feierlich, heilig 
und herrlich und loderte den Tag ins Tal und 
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über die Welt und mit dem Tag den Frühling 
und mit dem Frühling die Erfüllung. 

Die Menſchen drunten ſchliefen noch. Gleich 
ſcheuen Verbrechern aber flüchteten die letzten 
Nebel und Schatten ſich in ihre Schluchten und 
Schlüſte. Lerchen ſtiegen aus den Gründen und 
jauchzten zum Himmel 

und wir ſtanden und jubelten ihnen zu und 
ſangen das Lied des Morgens, das Lied der 
Sonne und ihres Aufgangs und es war ein Lied 
der Freude und ein Lied des Siegs! 


Leis aber frug ich mich: ob es jedesmal ſo fet, 
wenn die Sonne aufgehel? 


=> 
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